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69. Sitzung vom 17. März, 1 Uhr. 
ER Ent tun BE Novelle zum Unterſtützungs⸗ 
wohn wird fortgeſetzt. 
Aba. Dr. Baumbach (dfr.): Im Weſentlichen verhalte ich 
mich zu der Vorlage zuſtimmend. Die Konſervativen und die 
Süddeutſchen möchten gern eine Rückkehr zum Heimaths⸗ 
prinzip. Ich erinnere an Herrn v. Varnbüler, der dieſe Idee 
mit gewiſſem poetiſchen Gefühle vertrat. Es iſt ja etwas Ideales, 
daß Niemand heimathlos, alſo landarm ſei. Aber die Erfah⸗ 
rungen, die wir mit dem Heimathsprinzip gemacht haben, ſind 
nicht gerade verlockend. Die Heimathsgemeinde hat ſich oft als 
unfähig gezeigt, ihre Aufgaben zu erfüllen. Es kam doch ſogar 
einmal vor, daß eine Gemeinde einen Armen auf das Schiff ſetzte 
und nach Amerika beförderte. Merkwürdigerweiſe beſteht im Gegen⸗ 
ſatz zum Prinzip der Freizügigkeit in Bayern noch das Heimaths⸗ 
recht, und die Erfahrungen dort ſind nicht gerade verlockend, was 
ja auch auf dem Kongreß für Armenpflege in Frankfurt a. M. 
konſtatirt wurde. Dieſes Reſervatrecht Bayerns kollidirt mit dem 
Geſetz der Freizügigkeit. Wer das Heimathsrecht erſtrebt, muß mit 
der Freizügigkeit brechen und er muß als logiſche Konſequenz da⸗ 
von auch die Ehefreiheit angreifen. Wir werden jeder Beſchrän⸗ 
kung der Freizügigkeit entgegentreten. Ein zweites Syſtem iſt das 
ugrundelegen der Aufenthaltsdauer. Das hat in der 
beorie ſeine Vorzüge. Aber in der Praxis wird es zu vielen 
Streitigkeiten führen, und das Abſchiebungsweſen würde überhand 
ehmen. Dem iſt das gegenwärtige Syſtem, in Verbindung von 
Jandarmenverbänden mit Ortsarmenverbänden vorzuziehen. Es 
hat ja wohl auch ſeine Mängel. So kam es vor, daß einem 
Arbeiter in einer Bauerngemeinde das Miethen einer Wohnung 
weil die Bauern ſich das Verſprechen gege⸗ 
ben hatten, nicht zu vermiethen. Ferner iſt es ein nicht 
ſeltener Mißſtand, daß viele Leute veranlaßt werden, noch 
vor einem Aufenthalte von zwei Jahren wegzuziehen, ſo daß ſie, 
wenn ſie erwerbsunfähig werden, dem Landarmenverband zur 
Laſt fallen. Was die Altersgrenze anbetrifft, fo hat die 
Vorlage mit der Bemeſſung auf das achtzehnte Lebensjahr das 
Richtige getroffen. Doch verſtehe ich nicht, wie die Landwirthe im 
Oſten ſich von dieſem Geſetze einen Vortheil verſpeechen können, 
namentlich dann nicht, wenn man bedenkt, daß die Konſervativen 
die Freizügigkeit der minderjährigen Perſonen beſchränken wollen. 
Herr v. Schalſcha hat die landwirthſchaftlichen Arbeiterverhältntije 
ſehr günſtig geſchildert. Nach der Enquete, die der Verein für 
Sozialpolitik auf Grund der Angaben der Arbeitnehmer angeſtellt 
hat, ſcheint es, als ob für den Arbeitermangel auf dem Lande nicht 
bloß die Lohnverhältniſſe maßgebend ſeien. Die Lohnverhältniſſe 
find in den verſchiedenen Theilen verſchieden, und in manchen 
Gegenden des Oſtens kommt ein Lohn von weniger als eine Mark 
ae vor. Die Enquete hat ergeben, daß die landwirthſchaftlichen 
rbeiter verhältnißmäßig am beſten in Mecklenburg, am ſchlechteſten 
in Schleſien geſtellt ſind. Die Frage des Wegzugs der Arbeiter 
aus dem Oſten iſt nicht bloß eine Magenfrage, ſondern auch eine 
Frage der Behandlung. Es iſt ja zu weit gegangen, wenn man 
mit den Sozialdemokraten ge 91 wollte, daß jeder landwirth⸗ 
ſchaftliche Arbeitgeber ſeine Arbeiter ſchlecht behandle. Das alte 
Sprichwort „Stadtluft macht frei“ gilt auch heute noch. Es wurde 
früher mit Bezug auf die Hörigkeit angewandt, aber auch heute 
noch hat es Geltung, weil es frei macht von jener patrlarchaliſchen 
Behandlung, die nach dem Bearbeiter der Enquete pſychologiſch 
ausſichtslos iſt. Mit der patrlarchaliſchen Behandlung muß ge⸗ 
brochen werden. Dazu kommt der Mißſtand, der in der Natu⸗ 
ralilenlöhnung liegt. Weber, der Bearbeiter der Enquete, 
jagt, der Zug der Arbeiter nach dem Weiten ſei ein Zug nach 
höherer Kultur. Mit der Bahn, die die Konſervativen l 
wollen, wird weder für die Landwirthſchaft, noch für die land⸗ 
wirthſchaftlichen Arbeiter etwas erreicht werden. Nicht auf eine 
Beſchränkung der Arbeiter kommt es an, ſondern auf die Hebung 
ihrer * und dazu ſollten alle Parteien ohne Ausnahme helfen. 
(Beifall links.) r 
Staatsſekretär Dr. v. Bötticher: Ich kann mit der Aufnahme 
der Vorlage im Haufe zufrieden ſein, denn alle großen Parteien 
des Hauſes haben ſich zuſtimmend erklärt, ja auch die Sozial⸗ 
demokraten ſind mit einigen Beſtimmungen einverſtanden. Auch ich 
ſehne den Zeitpunkt mit den übrigen Mitgliedern des Hauſes herbei, 
wo wir in Deutſchland ein übereinſtimmendes Armenrecht haben 
werden. Die Ausführungen des Abg. Baumbach über das 
recht gehen aber zu weit, jedenfalls iſt daſſelbe bei dem Vertrage 
mit Bayern ohne irgend welches Bedenken zugeſtanden worden. 
Ein Austragen des Streites zwiſchen Norden und Süden iſt jetzt 
ausſichtslos, man mag lieber die Wirkung der ſozialpolitiſchen Geſetz⸗ 
gebung abwarten, dann wird der Streit über den Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz aufhören und das Volk wird eher lieb gewordene Gewohn⸗ 
beiten aufgeben. Berlin hat die ſozialpolftiſche Geſetzgebung 
thatſächlich bereits eine Entlaſtung der Armenpflege zur Folge ge⸗ 
habt, die ſpäterhin noch fteigen wird. Der Prozentſatz der unter⸗ 
ſtützten Hauskranken betrug hier vor Erlaß des Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetzes 4,6 Proz., 1887 nur 2,93 Proz. Auch das 
Unfallverſicherungsgeſetz hat eine günſtige Wirkung gehabt. Der 
Verfaſſer einer Schrift, die ſich mit dieſer Frage beſchäftigt, 
ein Berliner Kommunalbeamter, glaubt ſogar, daß die Alters⸗ 
und Invallditätsverſicherung die günſtigſten Wirkungen auf 
die Armenpflege zu üben verſpricht. Das Steigen des Armen⸗ 
budgets Berlins hat ſeinen Grund in dem Wachſen der Be⸗ 
8 und in einer intenſiveren Armenpflege ſeit der Ein- 
führung der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung. Die Sozialdemokraten 
müſſen darum zugeben, daß durch dieſe Geiengebung die ſoziale 
Du der arbeitenden Bevölkerung gehoben iſt. Die Konſervativen 
beklagen ſich über die hohe Zahl der Altersrentner aus den länd⸗ 
lichen Arbeitern. Das liegt aber daran, daß die Arbeiter auf dem 
Lande überhaupt älter werden, weil fie dort eine geſundere Be⸗ 
Haken haben. Wenn die ſozialpolitiſche Geſetzgebung ihre 
irkung voll ausüben wird, dann wird man auch dazu übergehen 
können, jeden Unterſtützungsbedürftigen in dem Orte zu unter⸗ 
ſtützen, wo er unterſtützungsbedürftig wird. Man bat die Zentra⸗ 
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liſirung der Armenpflege als erſtrebenswerth bezeichnet. Ich kann 
das nicht als wünſchenswerth halten, denn die Armenpflege darf 
nicht ſchabloniſirt werden, es kommt hier auf die individuelle Er⸗ 
8 5 der Verhältniſſe an. Der jugendliche Arbeiter verläßt 
nicht ſchon mit dem 16. Lebensjahr feine Heimath, ſondern in der 
Regel ſpäter. Deshalb trifft das Geſetz mit der Feſtſetzung der 
n für den Erwerb bezw. Verluſt der Ortsangehörig⸗ 
keit das Richtige. Setzt aber die Kommiſſton eine niedrigere Ziffer 
als das achtzehnte Lebensjahr in das Geſetz ein, ſo wird der 
Bundesrath wohl kaum widerſtreben, dagegen würde eine höhere 
Ziffer die Abſicht der Vorlage vereiteln. er nicht will, daß je⸗ 
mand ſich aus Bosheit oder Lüderlichkeit der Unterſtützungspflicht 
entzieht und die Armenlaſt auf Schultern abwälzt, die ſie zu tragen 
nicht verpflichtet find, der muß auch dem entſprechenden Para⸗ 
graphen der Vorlage zuſtimmen. 

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Die Klagen über den Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz ſind gerade deswegen ſo ſtark geworden, weil die ärmſten 
Gemeinden die größten Armenlaſten zu tragen haben, die wohl⸗ 
habenden Gemeinden aber faſt gar nicht davon betreffen werden. 
Daher müßten die Laſten auf breitere Schichten vertheilt werden. 
Ein fernerer Mißſtand fit das fo vielfach beliebte Abſchiebungs⸗ 
ſyſtem. Dieſe Umſtände ſprechen für eine Zentraliſation der 
Axmenpflege. Das Einkommen der Arbeiter im Oſten iſt ein 
ſchlechtes. Die Agrarier nehmen es nun den Arbeitern übel, daß 
ſie in Gegenden ziehen, wo fie bejjere Löhne erhalten. Aber dringen 
nicht auch die Agrarier auf eine Erhöhung ihres Einkommens 
durch Schutzzölle und ſonſtige geſetzliche Maßnahmen? Bedenken 
erregen vor allem die Strafbeſtimmungen gegen diejenigen, die ihre 
Unterſtützungspflicht verſäumen. Die bisherigen Strafbeſtimmungen 
reichen ſchon vollkommen aus. Wer ſoll genauer unterſuchen, ob 
der 9 5 5 in der Lage iſt, den Unterſtützungsbedürftigen zu 
unterhalten 

Abg. Frhr. v. Pfetten (Ztr.) vertheidigt das bayerliche Hei⸗ 
mathsrecht. Man würde die Gefühle des bayeriſchen Volkes ver⸗ 
letzen, wenn man feine Reſervatrechte beſeitigen wollte. 

Abg. Dr. Baumbach (dfr.): Ich weiß. daß die Herren in 
Bayern ſehr penibel ſind, wenn es ſich um ihre Reſervatrechte 
handelt. Ich bleibe dabei, daß das bayeriſche Heimathsrecht nicht 
in Einklang ſteht mit dem allgemeinen Reichsbürgerrecht. Bezüg⸗ 
lich der Verehelichungsbefugniß find ja die ſchlimmſten Ungleich⸗ 
heiten beſettigt. Aber es beſteht noch die Hetmathsgebühr. Da⸗ 
egen anzukämpfen iſt ja wenig ausſichtsvoll. Das bayeriſche 

eſervatrecht involvirt aber einen Vorzug der Bayern vor den 
übrigen Reichsangehörigen, denn ein Bayer kaun überall im Reich 
Unterſtützungswohnſitz erwerben und im Fall der Bedürftigkeit 
fällt ex der betr. Gemeinde zur Laſt. Für andere Reichsangehörige 
aber gelten die bayeriſchen Vorſchriften, wenn ſie ſich dort nieder⸗ 
laſſen wollen. In einem Briefe an Lasker hat der bayertlſche 
Finanzminiſter v. Riedel ſelbſt zugegeben, daß das bayeriſche 
Heimathsrecht fallen müſſe. 

Abg. v. Schalſcha (Ztr.) wiederholt ſeine Behauptung vom 
Donnerſtag, daß der Arbeiter, nur verlockt durch den höheren 
Geldlohn in die Stadt ziehe, daß er aber auf dem Lande that⸗ 
ſäch lich beſſer lebe, da dort die Exiſtenzmittel billiger ſeien. Man 
klagt darüber, daß die Wohnungen auf dem Lande nicht beſſer 
ſind, als die Schweineſtälle. Bei uns liegen die Verhältniſſe ſo, 
daß, wenn man auch den Leuten eine beſſere Wohnung und da⸗ 
neben einen Schweineſtall giebt, die Garantie nicht gegeben iſt, 
daß ſie nicht die Schweine in die Stube nehmen (Heiterkeit). Von 
einer ſchlechten Behandlung der Arbeiter auf dem Lande iſt mir 
nichts bekannt. Nach meinen Erfahrungen wird den Arbeitern in 
der Stadt eine ſchlechtere Behandlung zu theil. Abg. Hahn hat 
geſtern ese er ſei als konſervativer Mann ein Freund der Frei⸗ 
ügigkeit. Das hat mich gewundert. Denn wenn wir auch den 

ann nicht an die Scholle feſſeln wollen, jo möchten wir doch 
verhindern, daß Jemand zu 8 in der Fremde ruinirt wird 
— denn dieſe Leute ſind die größte Gefahr für den Staat. Die 
Unfallverſicherung für die Landwirthſchaft tadele ich deswegen, 
weil acht Neuntel auf . und nur ein Neuntel auf 
Renten entfallen. Das Geld bleibt alſo meiſtens in den Taſchen 
der Beamten. 

Staatsſekretär Dr. v. Bötticher: Die Ausführung des Abg. 
v. Schalſcha, daß das Geld in die Taſchen der Beamten fließt, 
eht doch zu weit. Herr v. Schalſcha vergißt, daß das Unfallver⸗ 
Merce auf dem Umlageprinzip beruht, und daß danach 
die Verwaltungskoſten am Anfange immer höher ſind als die 

enten. Wenn er ein paar Jahre wartet, ſo wird er ſehen, daß 
die Verhältniſſe ſich ändern werden. 
Abg. v. Schalſcha (Ztr.): Dann mag auch der Staatsſekretär 
noch einige Jahre warten, bevor er ein abſchließendes Urtheil über 
die Wirkung des 2 abgiebt. 

Abg. Stolle (S.⸗D.): Im Königreich Sachſen iſt die Prozent⸗ 
zahl der Axmenunterſtützungen allerdings ein wenig zurückgegan⸗ 
gen, aber bedeutend war die Wirkung der ſozialpolitiſchen Geſetz 
gebung nicht. Wenn wirklich eine Wirkung eingetreten tit, jo heißt 
as nicht anders, als daß die Armenlaſten haupfſächlich von den 
Arbeitern ſelbſt aufgebracht werden, da ſie ja theils durch die in⸗ 
direkten Steuern beim Reichszuſchuß in der Invaliden⸗ und Al⸗ 
tersverſicherung, theils durch direkte Beiträge zu dieſem ſowie zum 
Naunienen betheiligt ſind. Das macht die Leute 
unzufrieden, nicht unſere W e denn wir würden ohnmächtig 
ſein, wenn nicht die Unzufriedenheit ſo tief im Volke wurzelte. 

Staatsſekretär Dr. v. Bötticher: Ich verzichte, auf die An⸗ 
Idaunngen des Vorredners einzugehen, denn ſie laſſen ſich nicht 
mit meinen vereinbaren. Die von den Sozialdemokraten ange⸗ 
fochtene Strafbeſtimmung mag für das Königreich Sachſen über⸗ 

üſſig fein, für Preußen und andere Einzelitaaten iſt ſie ein Be⸗ 
dürfniß. Nach einer mir vorliegenden Denkſchrift haben ſich 1889 
in Berlin 600 Leute der eee entzogen. Eine Auf⸗ 
hebung des bayeriſchen Heimathsreſervatrechts kann nur auf Ini⸗ 
tiative Bayerns erfolgen. 

Abg. Frhr. v. Hornſtein (b. k. F.) erklärt die Wirkung der 
Sozialpolitit auf die Armenpflege für eine günftige und vertheidigt 
das Verhalten der ländlichen Arbeitgeber. aturallöhnung ſei auf 
dem Lande eine Nothwendigkeit. 
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Abg. Hahn (dk.) erwidert dem Abg. v. Schalſcha, daß er zwa 
kein Gegner der Freizügigkeit ſei, aber dieſelbe doch in manchen 
Punkten abgeändert wiſſen möchte. Redner ſpricht die Befürchtung 
aus, daß die Laſten für die Invaliditätsverſicherung für den ein⸗ 
zelnen in der nächſten Zeit wohl erhöht werden dürften. 

Staatsſekretär Dr. v. Bötticher weiſt auf ſeine in einer 
früheren Sitzung abgegebene Erklärung hin, wonach die Beitrags⸗ 
ſätze mit ſolcher Ueberſicht bemeſſen ſeien, daß eine Erhöhung der⸗ 
1 innerhalb der zehnjährigen Beitragsperiode nicht einzutreten 

rauche. 

Abg. Dreesbach (S.⸗D.) verlangt die Gewährung der poli⸗ 
tiſchen Rechte für dasjenige Alter, in dem die wirthſchaftliche 
Selbſtändigkeit beginnt, alſo für das 18. Lebensjahr. Ferner be⸗ 
kämpft die Strafbeſtimmung diejenigen, die ſich der Unter⸗ 
ſtützungspflicht entziehen. Die Regierung werde die Nothwendig⸗ 
keit dieſer Beſtimmung beweiſen müſſen. 

Abg. Frhr. v. Pfetten (Ztr.) wirft dem Abg. Baumbach vor, 
daß er ein . einführen wolle. 

Abg. Dr. Baumbach (df.): Ich mag dieſen Ausdruck gebraucht 
haben, meinte aber nur, daß die Verſchiedenheit der Armenpflege 
durch das bayeriſche Heimathsrecht und den preußiſchen Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz unhaltbar ſei. Ich ſehe auch nicht ein, warum 
4 7 die Initiative zur Aufgabe des Reſervatrechts ergreifen 
muß. Die Kommiſſion muß ich warnen, agrariſchen Beſtrebungen 
auf Beſchränkung der Freizügigkeit Folge f leiſten. 

Die Vorlage wird an eine Kommiſſion von 21 Mit⸗ 
gliedern verwieſen. 

Die Novelle zur Maß⸗ und Gewichtsordnung 
wird in dritter Berathung unverändert angenommen, 
mit einer RNeſolution Brömel, die die geſetzliche Einführung 
einer in das metriſche Syſtem paſſenden Bezeichnung für 100 Kilo⸗ 


gramm verlangt. 


Der Geſetzentwurf, betr. die Reviſion in bürgerlichen Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten wird in dritter Berathung angenommen. 

Das Haus vertagt ſich auf Sonnabend 1 Uhr (Novelle 
zum Militärpenſionsgeſetz, Zollproviſionen mit 
Spanien und Rumänien.) 

Schluß 4%, Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
georduetenhaus. 
54. Sitzung vom 17. März, 11 Uhr. 

In dritter Berathung wird der Geſetzentwurf, betref⸗ 
fend die e der Stadtgemeinde und des Stadt⸗ 
kreiſes Kiel ohne Erörterung angenommen. . 

In der erſten Berathung des Geſetzentwurfs zur Abände⸗ 
rung des Geſetzes, betreffend die Verfaſſung der Ver⸗ 
waltungsgerichte und des Verwaltungsſtreitver⸗ 


fahrens (Zweck der Vorlage iſt Beſchleunigung der Erledigung 


von Steuerberufungsſachen) führt 

Abg. Dr. v. Gneiſt (nl.) aus: Im vorigen Jahr find beim 
Steuerſenat des Oberverwaltungsgerichts über 300 000 Reklama⸗ 
tionen eingelaufen. Jetzt laufen täglich über 100 ein, am letzten 
Montag ſogar 200. Es leuchtet ein. daß der Steuerſenat außer 
Stande iſt, ſolche Be zu bewilligen, zumal es ſich dabei um 
ganz neue und verwickelte Fragen handelt. Deshalb muß eine Ar⸗ 
N Lund eintreten, wie 
Ich empfehle ihre Annahme ohne Kommiſſionsberathung. 

Nachdem ſich auch noch die 

Abgg. v. Buch (konſ.), Imwalle (Ztr.), v. Tiedemann⸗ 
Labiſchin (frk.), Czwalina (dfr.) für die Vorlage eingetreten find, 
wird dieſelbe in der ſofort vorgenommenen zweiten Leſung 
unter Ablehnung eines Antrages Czwalina, wonach Beſchwerden 
grundſätzlicher Natur an den Senat verwieſen werden müſſen 
(ſtatt „können“ in der Vorlage), gegen den ſich Miniſterpräſident 
Graf zu Eulenburg und Abg. v. Gneiſt erklären, ange⸗ 
nommen. 

Es folgt die erſte Berathung des Antrages des Abg. Koliſch 
(dfr.) auf Annahme eines Geſetzentwurfs zur Aenderung des Ge⸗ 
ſetzes, betr. die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen 
der unmittelbaren Staatsbeamten. 

Abg. Koliſch (dfr.) empfiehlt kurz Annahme des Antrags. 

Abg. Francke (Tondern, nl) hält es nicht für richtig, das be⸗ 
ſtehende Geſetz, das nach dem Muſter eines Reichsgeſetzes gemacht 
worden iſt, zu Gunſten der preußiſchen Beamten zu ändern. r 

Geheimrath Belian: Die Regierung hat zu dem Antrag noch 
keine Stellung genommen. Ich kann daher eine bindende Erklärung 
nicht abgeben. Dagegen kann ich ſchon jetzt erklären, daß der Finanz⸗ 
miniſter nicht in der Lage iſt, die Annahme des Antrags zu em⸗ 
pfehlen. Zu der Geſetzesänderung liegt kein Bedürfniß vor Der 
Antragſteller unterſchätzt die finanzielle Tragweite der Sache. 


enburg (Itr) beantragt nunmehr Verwelſung des 
ins 


Es folgt die Berathung des Antrags des Abg. Lerche (dfr.), en x 


g. 
Antrags an die Bugetkommiſſion. 
Das Haus beſchließt demgemäß. 


betreffend die Vermehrung der etatsmäßigen Richter⸗ 
ſtellen für das Jahr 1894/95. 8 
Das Bedürfniß, welchem mein Antre 


Abg. Lerche (dfr.): 5 Ks 
abhelfen will, iſt bereits früher vom Juſtizminiſter auerfanı 
worden. Es bandelt ſich hier darum, daß die ane Beſtim. 
mungen über die Beſetzung der Richterſtellen ſtrikte durchgeführt 
werden. Deshalb verlange ich die Einſtellung der erforderlichen 
Geldmittel in den nächſten Etat. Die Aſſeſſoren ſind keine Richter 


im Sinne des Geſetzes, das vorſchreibt, daß die Stellen 11 9 


viel Richtern beſetzt werden, als zur Rechtſprechun no nat 


find. Die Hilfsrichter haben nicht die Eigenſchaft eines R 
im Sinne des Geſetzes. Durch Annahme meines Antrags 


lediglich eine Mehrausgabe von 349 300 M. entſtehen. Da es ſich 

bier um Ausführung des Geſetzes handelt, muß das nötbige Ge 5 
flüſſig gemacht werden. Ich ſchlage dor, meinen Antrag der 
uſtizkommiſſion zur Vorberathung zu überweiſen. SENT: 
Geheimrath Vierhaus: Die Juſtizverwaltung erkennt an, 


daß es in dem Gedanken des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes liegt, die 


Richterſtellen nur mit etatsmäßigen Richtern zu beſetzen. Die 


— 


fie von der Vorlage getroffen wird. 


u 
5 


— 


dae en 


die Feuerbeſtattung nothwendig. Jedes gut eingerichtete 


iſt beſtrebt, dieſen Zuſtand 

aber an die Rückſichten auf die verfügbaren Mittel gebunden. Di 
reſtliche Deduktion des Abg. Lerche kann ich als richtig nicht aner⸗ 
kennen; die Verfaſſung geſtattet, daß Richterſtellen von unbeſol⸗ 
deten Aſſeſſoren verſehen würden. 

g. Korſch (konſ): Wir find mit der e des 
Antrags an eine Kommiſſion einverſtanden, glauben aber, daß der 
Antrag, weil er auf ſeine finanzielle Tragweite geprüft werden 
muß, eher an die Budgetkommiſſion gehört. 5 

Abg. Rören (tr.) hält die Ueberwelſung an die Juſtizkommiſſion 


55 das Richtigere. Es handele ſich hier um Beſeitigung anerkannter 


ißſtände. A 
Abg. Krah (freik.) tritt gleichfalls für Verweiſung an die Juſtiz⸗ 
kommiſſion ein. 8 8 
Der Antrag wird an die Juſtizkommiſſion über⸗ 


wiejfen. 
Es folgen Petitionen. 

Die Petition des früheren Eiſenbahnbremſers Wolff II in 
Breslau und Genoſſen um Abänderung des Geſetzes, betreffend die 
gürforge für im Dienste verunglücke Beamte, wird entgegen einem 

ntrag Halberſtadt (dfr.) nach dem Kommiſſionsvorſchlag der 
Regierung als Material überwleſen. 8 > 

Eine Petition, betreffend Anrechnung der Prämie für eine 
Kapitalverſicherung bei Feſtſtellung des einkommenſteuerpflichtigen 
Einkommens, wird durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. 

Die Petition des Mühlenbeſitzers Hattemer zu Hattersheim 
wegen Erlaſſes einer auf ſeiner Mühle ruhenden Abgabe wird der 
Regierung au Erwägung überwieſen. 

Bezuͤglich einer Petition des Apothekers Frie⸗ 
derict in Friedenau um Zulaſſung der Feuer⸗ 
beſtattung beantragt die Petitſonskommiſſion Uebergang zur 
Tagesordnung. 8 

Abg. Goldſchmidt (dfr.) begründet einen von ihm und dem 
Abg. Langerhans geſtellten Antrag auf Ueberweſſung der Petition 

ur Berückſichtigung. Wenn es ſich darum handeln würde, die 
Feuerbeſtattung obligatoriſch zu machen, dann müßte ich mich da⸗ 
gegen verwahren. Die Feuerbeſtattung iſt eine Frage hygteniſcher 
und wirthſchaftlicher Natur. Es iſt zu bedauern, daß die Behörden 
ſich nicht durch die ſchrecklichen Vorgänge in Hamburg haben be⸗ 
lehren laſſen. Die Regierung übernimmt eine große Verantwortung, 
wenn fie den Bau von Krematorien hindert. In Zeiten der 
Seuche muß die Möglichkeit gegeben ſein, die Leichen durch Feuer⸗ 
beſtattung ſchneller wegzuſchaffen. Außerdem kommt noch ein 
Grund Ar die Beſchaffung eines Platzes für einen Friedhof 
wird in großen Städten immer ſchwieriger. Dem wäre durch Zu⸗ 
foffung der Feuerbeſtattung abzuhelfen. Die Koſten fallen nicht 
ins Gewicht. Die gewichtigſten Bedenken gegen die Feuerbeſtattung 
liegen auf ſtrafrechtlichem und religlöſem Gebiet. Was das ſtraf⸗ 
rechtliche betrifft, ſo könnte ja jeder Körper, der verbrannt werden 
ſoll, vorher gerichtlich obduzirt werden. Was das religlöſe Gebiet 
betrifft, ſo haben wir ja viele Urnen mit den Aſchenreſten der 
erſten Chriſten. Für die Auferſtehung der Seele iſt es doch gleich⸗ 

iltig, ob der Leichnam beerdigt oder verbrannt wird. Sollten die 

oldaten, welche bei Explofionen ums Leben kommen, oder die 
Feuerwehrleute, welche verbrennen, nicht auferſtehen? (Heiterkeit 
rechts). Die Krematorien find derartig eingerichtet, daß alle relt⸗ 
giöſen Bedenken wegfallen. Friedrich der Große, der doch auch 
einen chriſtlichen Staat regierte, hat auch den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, nach ſeinem Tode verbrannt zu werden. Ich empfehle 
Ihnen Annahme unſeres Antrags. (Beifall links.) 

nzwiſchen iſt ein Antrag des Abg. Weber (Genthin ntl), 
eingelaufen, welcher die Petition der Regierung überweiſen will. 

Abg. Mief: (Air erklärt ſich für den Kommiſſionsantrag. Die 
Todtenbeerdigung jet eine alte chriſtliche Sitte, die im chriſtlichen 
Glauben wurzele. Auch von hygieniſchen Geſichtspunkten aus 

ätten ſich mehrere Autoritäten gegen die Leichenverbrennung erklärt, 

a ſich bei der jetzt zwei Stunden dauernden Verbrennung gejund- 
deitsſchädliche Gaſe entwickelten. Die Feuerbeſtattung ſei ein Kind 
des Unglaubens und des Abfalls von Gott. 

Abg. Dr. Laugerhans (fr): Dieſe Ueberhebung uns gegen- 
über, die wir mindeſtens ebenſo gute Chriſten zu ſein glauben, die 
wir niemals unſere lebendigen Mitmenſchen verbrannt haben 
(Heiterkeit), weiſe ich zurück. Wir haben weder dem Vorredner 
noch ſeinen Freunden Rechenſchaft über unſern Glauben abzulegen. 
Während es in allen Ländern Krematorten giebt, weigert ſich unſere 
Regierung, die Erlaubniß dazu zu geben. Bei . iſt 

rema⸗ 
torium verbrennt in 12 Stunden 40 Leichen. Damit iſt jede An⸗ 
ſteckungsgefahr beſeitigt. Das in Deutſchland noch nicht die obli⸗ 
ge Leichenſchau eingeführt iſt, iſt wirklich ein Skandal. Die 


euerbeſtattung widerſpricht nicht dem Chriſtenthum, und ich bin 
n fanatiſcher Chriſt. (Heiterkeit, Rufe rechts: Aber ohne Glauben!) 
a ein 1 ohne Aberglauben. In Berlin können wir ſchon 
etzt kein Terrain zu Kirchhöfen mehr bekommen, weil es Bau⸗ 
terrain bleiben ſoll. Ich empfehle Ihnen Annahme unſeres An⸗ 
trags. (Beifall links.) 
Die Erörterung wird hierauf geſchloſſen. 

Abg. Weber (Genthin, nl.; zur Geſchäftsordnung) ſpricht ſein 
Bedauern aus, daß er nicht mehr das Wort zur Begründung 
ſeines Antrages bekommen habe. Es ſeien mit der Feuerbeſtattung 
neue Erfahrungen gemacht worden. Deshalb beantrage er Ueber: 
weiſung zur Erwägung. 

Unter Ablehnung 
ftondantrag angenommen. 


Petitionen von Apothekern wegen Einſchränkung der Konzeſ⸗ 
ſtonirung neuer Apotheken und wegen Zulaſſung zur Bewerbung 
um die Konzeſſion zur Anlage einer neuen Apotheke, werden durch 
Uebergang zur Tagesordnung erledigt. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. (Dritte Berathung des 
Entwurfs, betr. die Verwaltungsgerichte, Betitionen.) 


Herren haus. 
3. Sitzung vom 17. März, 2 Uhr. 


Vizepräſident Freiherr v. Manteuffel eröffnet die Sitzung 
mit einem Nachruf für den verſtorbenen früheren Präſidenten, 
a v. Ratibor, worin er deſſen echte Gottesfurcht, ſeine 
unwandelbare Königstreue, ſeine wahrhaft patriot ſche Geſinnung, 
ſeine unerſchütterliche Gerechtigteit, ſeine große Herzensgüte, ſeine 
5 Liebenswürdigleit hervorhob, die es bewirken werde, 
aß ihn kein Mitglied dieſes Hauſes jemals vergeſſen wird. 
Zu Ehren des Andenkens der inzwiſchen verſtorbenen Mitglie⸗ 
der erheben ſich die Mitglieder von den Plätzen. 
Der Geſetzentwurf, betreffend die evangeitiche Kirchenverfaſſung 
im den acht älteren Provinzen der Monarchie, der Rechenſchafts⸗ 
bericht über die weitere Ausführung des Geſetzes, betreffend die 


Konſolidation preußiſcher Staatsanleihen, und der Geſetzentwurf, 


betreffend die Aufhebung von Stolgebühren für Taufen, Trauungen 
und kirchliche Aufgebote in der evangeliſch⸗reformirten Kirche der 
Provinz Hannover, werden debattelos erledigt. 
Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 
Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. (Kleinere Vorlagen, 
Petitton des landwirthſchaftlichen Zentralver⸗ 
ede dern eee tag ſtattfind 
Die Präſidentenwahl wird am Montag ſtattfinden. 

Schluß 3 Ubr. 
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Die Schl der Militär 
r 


Die zweite Leſung der Militärvorlage iſt am Freitag ſchon zu 
Ende geführt worden, nach einer Debatte, welche intereſſante Schlag⸗ 
lichter auf die Stellung der Regierung und der Parteien, namenk⸗ 
lich der Nationalliberalen warf. Frhr. v. Hammerſtein (fomi.) 
überbot noch die Forderungen der Regierung. Der Ausgangspunkt 
könne nur fein, führte er aus, was iſt auf dem militäriſchen Gebiet 
nothwendig für die Sicherheit des Reis? Das Geldbedürfniß 
iſt unter allen Umſtänden dle beſchaffen. Das leugnen, wäre eine 
Bankerotterklärung. Die a hg enthalte das Mini⸗ 
mum deſſen, was für die zweijährige Dienſtzeit nothwendig iſt. 
Bennigſens in gebe zu wenig. Die Konſequenz deſſelben 
müßte eigentlich die Rückkehr zur dreijährigen Dienſtzeit ſein: denn 
nur dann würde das von ihm angebotene Rekrutenquantum aus⸗ 
reichen, die nothwendige Verſtärkung der Armee zu erzielen (). 
Abg. Richter dagegen fit der Anſicht, das Angebot Bennigſens 
jet ſchon aus finanziellen Rückſichten unannehmbar. Bennigſens 
Vorſchlag erfordere 43 Millionen Mark. Die Abſage des Reichs⸗ 
kanzlers habe ihn eigentlich überraſcht, beſonders einem Manne wie 
Bennigſen gegenüber. Das komme auf das: sic volo, sic jubeo 
heraus; dem ſolle ſich der Parlamentarismus fügen, der nur als 
Geld bewilligungsmaſchine angeſehen werde. Es ſei das der Kampf 
zwiſchen einem Reſt von Abſolutismus und dem heutigen konſtitu⸗ 
tionellen Prinzip. Der Reichskanzler entgegnete, mit der 
Perſon Bennigſens habe der Antrag nichts zu thun. Die Reglerung 
jet in keinem einzigen Punkte widerlegt worden. Die Regierung 
habe auf das Eingehendſte alle Fragen parlamentariſch diskutixt 
und damit ihre Achtung vor dem Parlamentarismus bezeugt. Er 
weiſe die Anſchauung, daß hier das sic volo, sic jubeo zum Aus⸗ 
druck komme, auf das allerſchärfſte zurück; Richters Standpunkt 
jet der: sic nolo, sic jubeo. Wenn bei uns der Paxlamenta⸗ 
rismus wirklich ſchon ausgebildet wäre, ſo müßte ſich Richter die 
Frage vorlegen, wie er, wenn er zur Leitung der Staats⸗ 
geſchäfte in Folge der parlamentariſchen Beſchlüſſe berufen 
würde, für die Sicherheit des Vaterlandes ſorgen werde. Abg. 
v. Keudell 9 ſtufenweiſe . der Vor⸗ 
lage; aber im Prinzip müſſe das Ganze jetzt bewilligt werden. 
Abg. v. d. Schulenburg ſieht die Hauptaufgabe in dem er⸗ 
höhten Schutz des Vaterlundes gegen die übermäßig anwachſenden 
Heere kräfte an unſeren Grenzen; da ſei nichts abzuhandeln. Di⸗ 
rektor im Reichsſchatzamt Aſchenborn erinnert daran, daß in 
den letzten Jahren unmittelbare Steuerentlaſtungen durch das 
Buderreuergejeß und die Herabſetzung der Getreidezölle um 
jährlich 43 Millionen M. ſtattgefunden haben. Dagegen ſtehen 
Mehrausgaben in den Jahren 1895/99 für Alters⸗ und Invaliden⸗ 
verſicherung und für Unterſtützung der Mannſchaften bei den 
Friedensübungen in Höhe von 14 Millionen. Das Reich hätte 
alſo, wenn Alles beim Alten geblieben wäre, das Geld für die 
Heeresvorlage zur Verfügung gehabt! Abg v. Bennigſen will 
abwarten, wie die Dinge im Plenum laufen werden; er hoffe auf 
eine Berſtändigung der Regierung mit dieſem oder dem nächſten 
Reichstage; dieſe Verſtändigung liege ebenſo im Intereſſe der Re⸗ 
gierung wie in dem des Reichstags. Sein Angebot bezwecke die 
Herbeiführung einer militäriſchen Ueberlegenheit über Frankreich; 
und reiche dazu aus. Im Zentrum und bei den Freiſinnigen ſeien 
ſeiner Anſicht nach Mitglieder vorhanden, für die ſein Angebot das 
höchſte zuläſſige ſel; darüber hinaus werde Niemand gehen, wenn 
er auch ehrlich die Verſtändigung ſuche. In der Organiſation der 
Reichsbehörden fehle ein ſelbſtändiges Finanzamt, 
welches der all gemeinen Lage gegenüber den übermäßigen Forde⸗ 
rungen der Militärbehörde einen Da 
exemplifizirt auf Preußen und weiſt den Reichskanzler und die 
Heeresverwaltung auf die Nothwendigkeit der Sparſamkeit hin. 
Dem Reichskanzler lege er dringend ans Herz, eine Verſtändigung 
nicht zurückzuweiſen; vor allem auch mit Rückſicht auf die zu er⸗ 
wartende demagogiſche Agitation bei den nächſten Wahlen. Die 
Regierung habe, wenn es jetzt zu Neuwahlen komme, nichts hinter 
ſich als die halbwilligen Konſervativen, die auf anderen Gebteten 
der Regierung Oppoſition machen. Die Regicrung täuſche ſich 
über ihre Stärke. Der Reichskanzler entgegnet, die Vorlage 
könne nicht als Parteiſache aufgefaßt werden. Die beſtehenden 
Quantitätsdifferenzen zwiſchen den Nationalltberalen und der Re: 
gierung könnten einen Ausgleich nicht verhindern. Daß die Mehr⸗ 
koſten aufzubringen ſeien, bezweifele er nicht. Er habe die Mög⸗ 
lichkeit der Einführung der zweijährigen Dienſtzeit herbeigeführt; 
die Details der Vorlage feſtzuſtellen, war Sache der Mi⸗ 
litärs, er ſei aber überzeugt, daß jedes Detail ab⸗ 
ſolut nothwendig jet. Abgeordneter Richter be⸗ 
merkt gegen Direktor Aſchenborn, das Zuckerſteuergeſetz bedeute 
nicht eine Ent⸗, ſondern eine Belaſtung der Steuerzahler. Die 
freiſinnige Partei bleibe ihrem Programm, möglichſte Durchführung 
der allgemeinen Dienſtpflicht und Abkürzung der Dienitzeit auch 
jetzt treu; bezüglich der 8 hätten ſein Antrag und der 
Bennigſenſche nahezu daſſelbe Ergebniß. Die Agitation der offiziöjen 
Preſſe gegen die Mehrheit des Reichstags jet dem Sinne nach, wenn au 
nicht formell, gegen den Konſtituttonalismus; hätten wir auch nur den 
Anfang eines konſtitutionellen Regierungsſyſtems, fo wären Vor⸗ 
lagen wie dieſe unmöglich. Graf v. Kletſt erklärt gegen Ben⸗ 
nigſen, die Konſervativen würden im Wahlkampf geſchloſſen hinter 
der Regierung ſtehen, ohne jede Rückſicht auf andere Differenzen. 
Abg. Lieber erklärt, im Zentrum ſei Niemand, der im Kiel⸗ 
woffer Bennigſens in den Hafen des Friedens einfahren wolle. 
Abg. v. Komterowski bezeichnet feine Abſtimmung für den 
Antrag Bennigſen nicht als maßgebend für das Plenum. Bei der 
nunmehr erfolgenden Abſtimmung werden alle Anträge, ſowie die 
Vorlage abgelehnt. Für den Antrag Richter — verfaſſungsmäßige 
Seitlegung der zweijährigen ee — ſtimmen die anweſenden 
4 Freiſinnigen — Abg. Rickert fehlt wegen Krankheit — und das 
Mitglied der Volkspartei; für die Beibehaltung der bisherigen 

riedenspräſenzziffer drei Srelfinnige und Haußmann (Volksp.), 

bg. Hinze enthält ſich der Abſtimmung. Für den Antrag Lieber 
die 8 Mitglieder des Zentrums, für den Antrag Bennigſen die 
Nationalliberalen und der Pole, für die Regierungsvorlage die 
6 Deutſchkonſervativen und Reichspartei. Zum Berichterſtatter 
für das Plenum wird der Abg. Gröber (Ztr.) beſtellt. Die Ver⸗ 
leſung des Berichts ſoll ſofort nach dem Wiederzuſammentritt des 
Reichstags nach Oſtern (13. April) ſtattfinden. 


Hierzu wird uns von unſerm U) „Korreſpondenten 
geſchrieben: 
— Berlin, 17. März. 

Die Militärkommiſſion iſt mit ihrer negativen Arbeit 
fertig, und Ende April wird das Plenum das negative Er⸗ 
gebniß beſtätigen. Die heutige Verhandlung der Kommiſſion 
hatte einen ſehr bewegten Charakter. Aus allen Reden klingt 
es in den Tönen ſorgenvoller Erregung über die Kämpfe, 
denen wir entgegengehen ſollen. Die nach Lage der Sache ja 
auch unvermeidliche Reichstagsauflöſung wurde wiederholt be⸗ 
rührt. Zwar ging Graf Caprivi darauf nicht weiter ein, 
was ihm von taktiſchen Geſichtspunkten aus auch nicht 
angeſtanden hätte. Er muß und wird immer noch die 


amm entgegenſetzen könne. Erg 


Fiktion bewahren, als könnte der Reichstag in der zweiten 
Plenarleſung, den Beſchlüſſen der Kommiſſion entgegen, eine 
Mehrheit für die Vorlage ſtellen. Er weiß ganz genau, daß 


das nicht ſein wird, aber er will wenigſtens den Schein 
wahren. Bei der offenbaren Unmöglichkeit für die verbündeten 
Regierungen, einen Reichstag zuſammenzubekommen, der 
das Ganze der verlangten Heeresreform gewährte, ſind 
verſchiedene Leute, die dem Reichskanzler Unklugheiten 
nicht zutrauen möchten, auf den Gedanken gekommen, 
daß wohl noch andere Löſungen der jetzigen Schwierigkeiten 
denkbar wären, z. B. die Vertagung der Streitfrage bis zur 
nächſten Seſſion, oder aber die Einbringung einer anderen 
Vorlage, die etwa die dreijährige Dienſtzeit ſtärker heraus⸗ 
zuarbeiten ſuchte. Nur weil dieſe Vermuthungen zur Geſammt⸗ 
heit der Eindrücke des Tages gehören, übrigens auch im 
Reichstage ihre Anhänger finden, ſei die Sache hier erwähnt. 
Geſchehen wird aber weder das Eine noch das Andere, ſon⸗ 
dern es wird aufgelöſt werden und nichts anderes. In Reden, 
aus denen die höchſte patriotiſche Empfindung 
ſpricht, gaben die Abgg. Richter und v. Bennigſen in der Kom⸗ 
miſſion dem Reichskanzler zu erwägen, welche ſchweren Tage er 
heraufführen wolle. Als Kampf gegen den Militarismus, der den 
Konſtitutionalismus nur als Geldbewilligungsmaſchine aner⸗ 
kennen wolle, charakteriſirte der Abg. Richter den Widerſtand, 
den dieſe Militärvorlage im Lande finde, und die Ausſichts⸗ 
loſigkeit des unternommenen Feldzuges ſchilderte Herr v. Ben⸗ 
nigſen in Worten, von deren tiefem Eindruck auf die Komm'ſ⸗ 
ſion ſogar die Antwort des Reichskanzlers Zeugniß ablegt. 
Es ſind, von einem höheren Standpunkt aus betrachtet, tra⸗ 
giſche Konflikte, die jetzt zuſammenſtoßen. Das Daſein Deutſch⸗ 
lands erklärt der Reichskanzler für bedroht, wenn ihm die 
Militärvorlage abgelehnt wird, und das Daſein Deutſchlands 
erſcheint den liberalen Reduern nicht weniger bedroht, wenn 
die bloße und einſeitige Fürſorge für die Pflege des Mili⸗ 
tarismus alle anderen Thätigkeiten des nationalen Orga⸗ 
nismus in ſich aufſaugt und zum Abſterben bringen 
muß. Was der Reichskanzler vom nationalliberalen Führer 
hören mußte, das hat ihm und hat auch ſeinem Vorgänger 
noch niemals ein gemäßigter Politiker geſagt. Im Munde 
eines Bennigſen iſt es keine Phraſe, ſondern, wie man dieſen 
Mann kennt, tief empfundene Ueberzeugung, wenn er ſagt, ihn 
erfülle die Sorge, „daß wir in Deutſchland in ganz unab⸗ 
ſehbare Konflikte hineintreiben, derart, daß es mir zweifelhaft 
wird, ob wir noch bei unſeren Lebzeiten wieder in geſicherte 
Zuſtände gelangen können.“ Prallt dies am Reichskanzler 
ab, ſo wirkt es vielleicht höher hinauf. Wenn aber auch dort nicht, 
was dann? Man muß nie vergeſſen, daß eine der böſeſten 
Folgen der bisherigen Führung dieſer Sache ſein kann, viel⸗ 
leicht fein muß, daß das Aus band unſere Wehrkraft wirk⸗ 
lich ſo niedrig einſchätzt, wie die Militärs ſie zur Durchbrin⸗ 
ung der Vorlage in der Kommiſſion dargeſtellt haben. So 
find furchtbare Engagements eingegangen worden, die über 
die Rückſichten der innerpolitiſchen Lage weit hinausreichen. 
Deutſchlaud. 

Berlin, 17. März. 

— Am 12. d. M. fand in dem großen Weimariſchen Dorfe 
Nieder⸗ Zimmern unter Vorſitz des Herrn Dr. Arndt⸗Erfurt 
eine zahlreich beſuchte Verſammlung des Allgemeinen 

eutſchen Bauernvereins ſtatt. Der Bevollmächtigte des 
Allg. deutſchen Bauernvereins, ar F. W. Kunze, ſprach unter 
lebhaftem Beifall über die Ziele des Allg. d. Bauernvereins. Nach 
beendigter Verhandlung wurde folgende Keſolutlon einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen: „Die Verſammlung erklärt ihre vollſtändige Uebereinſtim⸗ 
mung mit Programm und Zielen des Allgemeinen deutſchen Bauern⸗ 
vereins und lehnt jede Uebereinſtimmung und jedes Zuſammen⸗ 
gehen mit dem adeligen Landwirthſchaftsbunde, als gegen die 
Intereſſen der deutſchen Bauernſchaft gerichtet, entſchieden ab.“ An 
demſelben Tage Abends fand in Klein⸗Wölfen eine ebenfalls zahl⸗ 
reich beſuchte Verſammlung ſtatt, der etwa 10—12 Anhänger des 
Tivolibundes unter Führung des Lehrers Schilling aus Groß⸗ 
Wölfen beiwohnten. Herr Schilling griff den Redner des Allg. 


ch] deutſchen Bauernvereins, Herrn Kunze des öftern an, wurde jedoch 


durch denſelben unter Zuſtimmung der Bauernſchaft geſchickt ab⸗ 
gewieſen. Schließlich wurde die in Zimmern einſtimmig ange⸗ 
1 Reſolution mit allen gegen 6—8 Stimmen zum Peſchluß 
erhoben. 

— Die beiden Gefreiten, von denen am Freitag vo⸗ 
riger Woche der Abg. Bebel im Reichstag erzählt hatte, daß ſie 
einen Soldaten taub geſchlagen hätten, erſchienen dieſer 
Tage vor der Strafkammer zu Potsdam, angeklagt der gefähr⸗ 
lichen Körperverletzung. Es lag der ſeltene Fall vor, daß ein im 
Militärverhältniß begangenes Vergehen vor dem Zivilgericht abge⸗ 
urtheilt werden ſollte. Angeklagt waren der „Voſſ. Ztg.“ zufolge 
der Landwirth Rudolph Schramm aus Eichſtädt bei Stendal 
und der Landwirth Franz Hamann aus Kietz bei Küſtrin, ehe⸗ 
mals Gefreite bei der dritten Eskadron im Regiment der Garde 
du Corps, von dem ſie im Herbſt 1891. Hamann als Reſerve⸗Unter⸗ 
offizter, entlaffen wurden. Beide ſollen am 9. Juni 1891 den Re⸗ 
kruten Körber derartig körperlich mißhandelt haben, daß er das 
Gehör verlor und dienſtuntauglich wurde. Die Strafthat gelangte 
erſt nach Entlaſſung der Angeklagten zur Anzeige und bereits ein⸗ 
mal hatte ſich die Strafkammer in Potsdam mit der Angelegenheit 
zu beſchäftigen, die ſich indeſſen als unzuſtändig erklärte, da es ſich 
um ein rein militäriſches Vergehen handelte, das vor einem Mi⸗ 
litärgericht 8 ſei. Das Militärgericht der 5. Diviſion 
war aber der Anſicht, daß die Strafthaten der Gefreiten Schramm 
und Hamann keine in militäriſcher Eigenſchaft begangenen geweſen 
ſind, weil ſie nicht als Vorgeſetzte des Körber zu betrachten ge⸗ 
weſen, und erklarte ſich deshalb gleichfalls für n Durch 
Beſchluß des Ferien⸗Kammergerichts⸗Senats wurde nun die Sache 
abermals an die Potsdamer Strafkammer verwieſen, weil Ge⸗ 
freite zum Gemeinenſtande gehören, falls nicht aus⸗ 
nahmswelſe etwas Anderes beſtimmt wird. Der Sachverhalt iſt 
nach der Anklage folgender: „Schramm war ſtellvertretender 
Stubenälteſter und ae als ſolcher am 9. Zunt 1891 dem Körber 
mit den Worten: „Na, Jungeken, wie iſt Dir denn nun?“ ins 
Geſicht geſchlagen, als er ſeinen Beritt antreten ließ, um ihn nach 
dem Kaſernenhof zu führen, wo eine Beſichtigung ſtattfinden ſollte. 
Im Stall hat er ſodonn den Körber mit dem Kopf derartig gegen 
einen Stallpfeiler geſtoßen, daß dieſer das Gehör verloren haben 
ſoll. Eine ebenſolche Mißhandlung erfuhr Körber faſt gleichzeitig 
von dem Gefreiten Hamann, der von dem Sergeanten Lorenz be⸗ 
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auftragt war, Patronen zu vertheilen. Körber, der dabei etwas zu 
— kam, wurde von Hamann gepackt und geſchlagen, auch auf die 

de geworfen. Hamann nn daß Körber zu ihm, als er ge⸗ 
fragt babe: „Warum haft Du Dir Deine Patronen nicht geholt?“ 
höhniſch geſagt habe: „Die kannſt Du mir ja bringen.“ Als er 
darauf auf ihn losgehen wollte, habe Körber ſein Pferd gelitzelt, 
ſo daß ihm dieſes mit dem Schwanze gerade in die Augen ge⸗ 
ſchlagen habe, worauf fie ſich in dem Pferdeſtand gepackt hätten. 
Sb er ihn dabei geſchlagen, wiſſe er nicht Es gelangte vor Ge⸗ 
richt nun die Rechtsfrage, ob Gefreite als Vorgeſetzte der Gemeinen 
zu betrachten ſind, zur Erörterung. Die Zeugen Wachtmeiſter Ka⸗ 
lewatz und der Sergeant Lorenz bejahten dies in gewiſſem Sinne, 
denn durch die Inſtruktion werde den Soldaten mitgetheilt, daß im 

alle einer Verhinderung eines Vorgeſetzten immer der älteſte Ge⸗ 

eite als ſolcher anzuſehen ſei, ſo ſei es auch mit der Stellvertre⸗ 
tung des Stubenälteſten. Eine Kabinetsordre vom 11. Juni 1874 
beſtimmt dagegen, daß Stubenälteſte mit Bezug auf die Stuben⸗ 
ordnung nur dann als Vorgeſetzte anzuſehen find, wenn fie aus 
drücklich dazu ernannt werden. Da von dieſer Rechtsfrage die Zu⸗ 
ſtändigleit des Gerichtshofs abhängt, To beſchloß der Gerichtshof, 
die Verhandlung zu vertagen und den damaligen Eskadronchef, den 
jetzigen Adjutanten des Kriegsminiſters Major Graf Brühl zum 
nächſten Termin zu laden. 

Spandau, 17. März. Unſere Stadt hatte vorgeſtern jeltenen, 
intereſſanten Beſuch. Derſelbe war die Folge dex Reichstagsſitzung 
vom Sonnabend, in welcher die bekannte Auseinanderſetzung 
wiſchen dem Generallieutenant v Spitz und dem Abg. Haußmann 
Hattfand und an welche ſich die Einladung des Generallieutenant 
v. Spitz knüpfte, die Herren könnten ſich in Spandau davon über⸗ 
zeugen, daß in den preußiſchen Feſtungsgefängniſſen Ausichreitun- 
gen nicht vorkämen. Es wurde nunmehr jener Einladung Folge 
geneten. Vorgeſtern Morgen kam General lteutenant 
v. Spitz begleitet von einem Adjutanten mit ſechs Reichs⸗ 
tagsabgeordneten nach Spandau. Die Herren 9 75 
vom Bahnhoſe, wo fie dom Vorſtand des Feſtungsgefängniſſes 
Major v. Oſten⸗Sacken empfangen wurden, in Droſchken nach dem 
B ſtungsgefängniß und beſichtigten daſſelbe ganz eingehend. 

nter den Abgeordneten befand ſich natürlich der Volkspar⸗ 
teiler Haußmann, die übrigen Herren gehörten verſchiedenen 
Parteien an. 

Hannover, 16. März. Der „Weſer⸗Ztg.“ ſchreibt man von 

sk Die agrariſchen Beſtrebungen, wie fie in dem 

unde der Landwirthe zu Tage getreten find, haben in unferer 
Provinz bei den meiſten kleinen Landwirthen keinen An⸗ 
Hang gefunden, und auch unter den Großgrundbeſitzern 
verhält ſich die Mehrzahl entſchieden ablehnend. Eine während 
der jetzigen Tagung des Provinziallandtages einberufene Verſamm⸗ 
lung ſämmtlicher dieſer Körperſchaft angehörigen Landwirthe be- 
bufs Berathung über Anſchluß an den Bund der Landwirte iſt 
keineswegs von allen Eingeladenen beſucht worden. Unter 
den Erſchienenen aber hat eine große Anzahl ſich voller Zurück⸗ 
haltung befleißigt, und allſeitig iſt erkannt und ausgeſprochen, daß 
— wenn auch eine gemeinſame Vertretung der landwirthſchaftlichen 
Intereſſen für unſere Provinz vielleicht zweckmäßig ſei — es do 
in hobem Grade bedenklich erſcheine, ſich mit den Grundbeſitzern 
des Oſtens, die weſentlich andere Intereſſen haben, zu identifiztren 
und dem Bunde der Landwirthe, der im Weſentlichen den Oſten 
repräſentire, bedingungslos anzuſchließen. Ob und in wie weit ein 
beionderer prinzipieller Verband zur Vertretung landwirthſchaft⸗ 
licher Intereſſen und eine Vereinigung mit einem deutſchen Zen⸗ 
tralverbande zu erſtreben iſt, ſoll durch einen zu dieſem Zweck er⸗ 
wählten Ausſchuß näher geprüft werden. Wie ſich für Gründung 
eines ſolchen Vereins einzelne Landwirthe ſehr lebhaft erwärmt 
haben und under allen Umſtänden dieſes Ziel erreicht ſehen wollen, 
ſo haben andere und 12 25 insbeſondere Oſtfrieſen ihre kühl 
ablehnende Haltung nicht aufgegeben. Jedenfalls iſt eine ſo rück⸗ 
ſichtsloſe und ſchroffe Vertretung ausſchlteßlich agrariſcher Inter⸗ 
— wie ſie in den Oſtprovinzen ſich geltend macht, in unſerer 

rovinz nicht zu erwarten. 

Emden, 17. März. Vor einigen Tagen traten bier die 
Vertrauensmänner der freiſinnigen Partei aus 
allen Hauptorten Oſtfrieslands zuſammen, um Fragen der Organi⸗ 
—.— und Agitation zu beſprechen. Aus allen Kreiſen konnte kon⸗ 
tatirt werden, daß das Zutrauen der Bevölkerung 8 dem Freiſinn 
inderfreulichem Maße wächſt. Allſeitig wurde, wie die „Oſtfr. Poſt“ 
meldet, zugeſtanden, daß dieſes Faktum hauptſächlich als das Ver⸗ 
dienſt Eugen Richters anzuerkennen ſei. Die Emdener Polizet⸗ 
leitung hatte, trotzdem nur eingeladene Herren Zutritt hatten und 
an der geſchloſſenen Geſellſchaft theilnahmen, einen Poltziſten zur 
Ueberwachung abgeordnet. 

Aus Weſtfalen, 16. März. Auch die Schorfemerichen 
weſtfäliſchen Bauern werden nicht auf den Großgrund⸗ 
beſitzer⸗ Bund anbeißen. So erhält die in Oel de erſchei⸗ 
nende „Glocke“ von „hochgeſchätzter Seite“ eine Warnun 8 in 
der es heißt: „Gegenüber der Thatſache, daß der neue „Bund 
der Landwirthe“ durch feine lärmende Sprache einen gewiſſen 
Druck auf die Reglerung ausgeübt zu haben ſcheint, wäre es nicht 
un wahrſcheinlich, daß die Regierung durch Konzeſſionen die Hilfe 
des „Bundes“ in der Militärvorlage und eventuell für die 
Wahlen erzielte. Wir müſſen deshalb unſere warnende 
Stimme gegen die von ge A Seite he Vereinigung des 
‚Bauernvereins mit dem „Bund der Landwirthe“ erheben und 
die Gefahren andeuten, welche das Linſenmus kleiner Konzeſſionen 
der Regierung bringt gegenüber den enormen Laſten der Militär 
vorlage und den dadurch zu erwartenden neuen Steuern, wie über⸗ 
haupt gegenüber einer Unterſtützung der Regierung bei der zu er- 
wartenden Reichstagsauflöſung. Wir wünſchen dem Bauernverein 
ein ferneres Wohlergehen zum Helle aller ſeiner Mitglieder, aber 
hütet Euch, Ihr weſtfäliſchen Bauern, daß man Euch nicht 
mit ſchönen Redensarten Kuckuckseſer in das Neſt lege.“ Wenn 
das jo fort geht, wird bei dem „Bund der Land wirthe“ das noth⸗ 
leidende Großgrundbeſitzerthum ſchließlich hübſch unter ſich bleiben, 
was von vornherein vorauszuſehen war. 

ö Polizei in Malſtattburbach ver⸗ 


St. Johann, 16. März. Die 
haftete den 1 Warken heute wegen Erregung von Klaſſen⸗ 
durch Verbreitung aufreizender Flugſchriften und wegen 


aß 
Eder fandes gegen Beamte. 
Ulm, 16. März. Wie die „Ulm. Ztg“ berichtet, wurden 
— . — die Gerichtsakten im „Fall Herbert“ vom württem⸗ 
ergiſchen Kriegsminſſterſum einverlangt. Der Fall betrifft be⸗ 
kanntlich das Ulmer acer dus und deſſen Vorſtand; er 
iſt durch die Beſprechungen im Reichstag ſeitens des Abg. Haus⸗ 
mann zur allgemeinen Kenntniß gekommen. 


Militärifdes. 


= Perſonal⸗Veränderungen im V. Armeekorps. Bauer, 
Div. Auditeur bei der 10. Div. zur 20. Div., Eſche, Garn.⸗Audi⸗ 
teur zu Glatz, als Div.⸗Auditeur zur 10. Div. zum 1. April d. d. 
Ney, Garn. Verwalt⸗Inſpektor in Wandsbeck, nach Krotoſchin, 
Stock, Intend.⸗Sekr.⸗Aſſiſt von der Intend. des V. Armeekorps, 
um 1. April 1893 zur Intend. III. Armeekorps, Zantopf, Rai. 
Sn, in Koſel, nach Liſſa verſetzt. Sabin, Garn.⸗Ve walt.⸗Inſp. 

iſſa, auf feinen Antrag zum 1. April 1893 mit Penſion in den 


Ruheſtand verſetzt. 
Dem „D. Volksbl.“ wird von hier folgendes 


Ulm, 16. März. 
bemerkenswe 55 he Urtheil berichtet: Feldwebel Schaiten⸗ 
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berger der 11. Kompagnie des 6. Infanterie⸗Regiments Nr. 124 
erhielt wegen tödtlicher Bedrohung eines Soldaten — ausgeführt 
mit dem gezückten Säbel — fünf Wochen gelinden Arreſt. 
—— —— ⏑ ö̃—ñ—ñ— —— — 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Hamburg, 17. März. Der N Dampfer „Sieglinde“, 
der Dampfſchiffsrhederei von 1889 gehörend und zur Zeit als 
Extraſchiff von der Hamburg-Südamerifaniihen Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft auf der Südbraſiltaniſchen Linie verwendet, iſt auf der 
Rückreiſe unweit Kap Santa Catharina wrack geworden und ſammt 
der Ladung verloren. Die Beſatzung wurde gerettet und in Santa 


Martha gelandet. 
Wien, 17. März. Wie die „Polit. Korr.“ meldet, 


unterzeichneten heute der deutſche Botſchafter Prinz Reuß und 
der ſerbiſche Geſandte Simic ein Protokoll, betreffend die Ver⸗ 
längerung des deutſch⸗ſerbiſchen Handelsvertrags und der 
Markenſchutzkonvention bis zum 30. Juni. 

Prag, 16 März. Das Stadtverordnetenkollegtum beſchloß 
einſtimmig, bei der Regierung um die ſofortige Aufhebung des 
Stremayrſchen Sprachenerlaſſes vom 5. Dezember 1892 zu 
petitioniren. 

Petersburg, 17. März. Dem „Graſhdanin“ zufolge 
arbeitete eine beſondere, von der Regierung eingeſetzte Kom⸗ 
miſſion einen Entwurf eines neuen umfangreichen Arbeiter⸗ 
geſetzes aus, welcher demnächſt zur legislativen Behandlung 
gelangt. 

Libau, 16. März. An der kurländiſchen Küſte ſind im Ganzen 
40 Dampfer im Eije ſtecken geblieben, davon haben 11 Libau am 
vorigen Donnerſtag verlaſſen, 29 Dampfer liegen im Elſe vor dem 
Libauer Hafen. Die Lage der ſtecken gebliebenen Dampfer iſt 
immer noch eine kritiſche. Die Paſſagtere des Dampfers „Moskau“ 
retteten ſich ans Ufer. 

Stockholm, 16. März. Der Folkriksdag fandte eine 
Deputation an den Staatsminiſter Boſtröm. Der Miniſter ließ 
dem Präſidenten des Folkriksdag eine ſchriftliche Erklärung zu⸗ 
ſtellen, in welcher es heißt: Er könne eine derartige Deputation 
nicht empfangen, er kenne keine anderen Vertreter des ſchwediſchen 
Volkes als die gemäß den konſtitutionellen Geſetzen gewählten. 
Er könne begreifen, daß Perſonen zur Erreichung eines Zweckes, 
der ihnen am Herzen liege, Verſammlungen abhalten, aber er 
finde es nicht richtig, daß dies in einer Weiſe geſchehe, als ob dieſe 
Perſonen neben dem Riksdag das ſchwediſche Volk repräſentirten. 
— Der Folkriksdag wird eine Deputation an den König entienden, 
um deſſen Anſichten über das allgemeine Stimmrecht kennen zu 
lernen und wird auch die Regierung ſelbſt über dieſe Frage durch 
eines feiner Mitglieder, das zugleich dem verfaſſungsmäßigen 
Riksdag angehört, interpelliren laſſen. 

Chriſtiania, 16. März. (Storthing.] Der Staats⸗ 
miniſter Steen erklärte, er habe am Montag es nicht ſo dargeſtellt, 


ob für den Fall, daß die Konſulatsangelegenheit nicht geregelt | = 


würde, die Auflöſung der Union mit Schweden erfolgen würde 
Er habe von der Auflöſung der Union nur als einer zukünftigen 
Perſpektive geſprochen, wenn die norwegiſchen Anſprüche auf Selbſt⸗ 
ſtändigkeit innerhald der Union nicht erfüllt werden ſollten. Dieſe 
Aeußerung ſei ganz naturgemäß der Erwägung entſprungen, duß 
die Unton lediglich ein Mittel zur Erreichung der vaterländiſchen 
Ziele ſei. Der ehemalige Miniſter Roll und Birch Neichenwald 
ſprachen ihre Befriedigung über die Ausführungen Steens aus. 
Ein Redner der Rechten erklärte, daß auch er in der Unton 
nichts ſehe als ein Mittel, aber er erblicke ia derſelben ein gutes 
ne Mittel zur Erreichung der Ziele des Vater⸗ 
andes. 

Paris, 17. März. Die Organe der Oppoſition greifen 
Ribot auf das Heftigſte an, welcher zu ſeiner Vertheidigung 
den Botſchafter einer befreundeten Macht in leichtfertiger und 
überflüſſiger Weiſe Erörterungen preisgegeben habe. — Der 
Vorſitzende der Advokatenkammer Du Buit erklärt in einem 
Schreiben, Ribot habe nicht daran gedacht, daß weder Herr 
noch Frau Cottu zur Verſchwiegenheit verpflichtet waren, und 
daß letztere von der in ihrer Umgebung organiſirten Spionage 
erfuhr. Du Buit ſchließt, er werde ähnliche Angriffe auf den 
Advokatenſtand nicht mehr dulden. Drei Advokaten, darunter 
zwei oppoſitionelle Abgeordnete, haben gegen Ribot, welcher 
der Advokatur angehört, Disziplinarklage beim Vorſitzenden 
der Advokatenkammer erhoben. 

Paris, 16. März. Aus L' Orient wird gemeldet, daß 
daſelbſt in den letzten acht Tagen ſechs verdächtige Todesfälle 
vorgekommen ſeien. Heute ſeien vier Erkrankungen bekannt 


geworden. 

Paris, 17 März. [Panama⸗Beſtechungsprozeß. 
Der Advokat Barboux fuhr heute in ſeiner Vertheidigungsrede 
fort und behauptete, Leſſeps habe über die Verwendung der an 
Reinach gezahlten Beträge Nichts gewußt. Leſſeps könne wegen 
Beſtechung nicht angeklagt werden. Barboux bedauerte, daß ge: 
wiſſe Leute nicht geglaubt hätten, die volle Wahrheit ſagen zu müſſen 
und ſpielte dabei auf den Zwiſchenfall Soinoury und Frau Cottu an. 
Leſſeps habe zuviel von dem Haſſe geſprochen, den man gegen ihn nährte. 
Barboux legte entſchieden Verwahrung gegen die Anſchuldigung 
ein, daß der Zwiſchenfall Cottu vorbedacht und vorbereitet worden 
ſei. Die Begegnung zwiſchen Soinoury und Frau Cottu ſei durch 
den Zeichner Goltard veranlaßt worden. Barboux ſchloß mit einem 
Appell an das Gewiſſen der Gejchworenen, welches ihnen einen 
Urtheilsſpruch eingeben werde, der die Ehre eines ruhmreichen Na⸗ 
mens wiederherſtellen würde. (Lebhafter Beifall.) Die Sitzung 


iſt aufgehoben. 
Madrid, 17. März. Der Handelsminiſter bereitet ein 


Dekret vor, betreffend eine Reform der Syndikate der Wechſel⸗ 
Agenten. Die neue Börſenſteuer ſoll ſich ſowohl auf die Kaſſa⸗ 
geſchäfte als auch auf die Termingeſchäfte beziehen, hinſichtlich 
der letzteren indeſſen nur auf die Differenzen. 
London, 16 März. [Unterhaus.] Der Parlaments- 
fich u des Kolonialamtes Buxton erklärt, die Regierung weigere 
ch nicht, Vanlann die Erlaubniß zu einer detaillirten Vermeſſung 
zum Bau eines Hafens bei Sordwana und einer Eiſenbahn von 
dort nach Swaziland zu ertheilen. Die Frage über die Aus⸗ 
führbarfeit des Unternehmens und die finenzielle Sicherheit 
Vanlanns habe ſie jedoch an den Kronagenten zur Berichterſtattung 
verwieſen, ohne vorher eine detaillirte Vermeſſung zu verlangen. 
Vanlann habe ſich bis jetzt noch nicht an den Kronagenten gewandt. 
Eine Abtretung der Sordwanabay an Transvaal jei nicht beab⸗ 
ſichtigt. — Es ſei eine prältminäre Vermeſſung hinſichtlich der 
beſten Route für eine oder mehrere Eiſenbahnen in die Kolonie an 
der Goldküſte angeordnet. — Staatsſekretär Campel Bannermann 
antwortet auf eine Anfrage, die Flottenbehörden und Meilitär- 
. hätten ihre Anſichten über den Kanaltunnel bisher nicht 
geändert. 
London, 16. März. Heute Abend fand zu Ehren des 


Profeſſors Dr. Virchow in dem Hotel Metropole unter dem 
Vorſitze des Präſidenten der Royal Society, Lord Kelvin, ein 
Bankett ſtatt, an welchem etwa 250 Gäſte theilnahmen, da⸗ 
runter die berühmteſten Aerzte Englands. Lord Kelvin brachte 
einen Toaſt auf Virchow aus, Profeſſor Huxley, Sir James 
Paget und Sir Andrew Clark tranken ebenfalls auf die Ge⸗ 
ſundheit Virchows. 

London, 17. März. Der Herzog von Abercorn, Lord 
Londonderry und andere hervorragende Perſönlichkeiten haben 
einen Aufruf erlaſſen, in welchem zur Organiſation einer 
Defenfiv-Liga gegen die Homerule⸗Bill aufgefordert wird. 

London, 16. März. Lord Salisbury iſt an einem heftigen 
Influenzaanfall erkrankt, der ihn nöthigt das Bett zu hüten. 
Gladſtone, welcher beinahe ganz wieder hergeſtellt iſt, ließ ſich nach 
Salisburys Befinden erkundigen. 

London, 17. März. Die Spinnerei-Arbeiter in Lanca⸗ 
ſhire willigten in eine Herabſetzung der Löhne um 2½ Proz. 
a der VBorausjegung, daß Nicht⸗Unioniſten nicht beſchäftigt 
würden. 

London, 17. März. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird 
aus Kairo gemeldet: Die Lage nimmt hier wieder einen be⸗ 
denklicheren Charakter an; das neue Miniſterium ſtößt auf 
verſchiedene Schwierigkeiten. 

Bukareſt, 16. März. Der Senat hat den Handels ver⸗ 
trag mit Frankreich einſtimmig und denjenigen mit der Schweiz 
mit 78 gegen 17 Stimmen angenommen. 

Das Gericht hat die Erbberechtigung der Erben Zappas 
anerkannt und angeordnet, dieſelben in den Beſitz der Erb⸗ 
theile zu ſetzen. 


Paris, 18. März. Geſtern Abend 6¼ Uhr ſt arb 
Jules Ferry in Folge einer Herzkrankheit, woran er 
ſeit dem Attentat vom Januar 1888 litt. Die Revolverkugel, 
welche ſich au feiner Rippe abplattete, hatte eine Herzkontuſion 
herbeigeführt. Die erſte Kriſis trat in der Nacht zum Frei⸗ 
tag ein. 

Paris, 18. März. Der Tod Ferrys machte einen ähn⸗ 
lich erſchütternden Eindruck wie der Tod Gambettas. Zahl⸗ 
reiche Politiker begaben ſich Abends ins Sterbehaus Ferrys, 
um eine Kondolenzliſte zu unterzeichnen. Im Auftrage Car⸗ 
nots erſchien General Borius, ferner waren anweſend Clemen⸗ 
ceau und Floquet. Die Freunde Ferrys waren tief bewegt, 
der Vizepräſident des Senats Bardoux wurde ohnmächtig. 

m men a mn „ —— ——— — — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im März 1893. 


[Tem 
Wette r. f. Cel. 
Gr } 


Cr. 


Barometer auf 0 
Gr. reduz. in mm: 
66 m Seehöhe. 


Datum 
Stunde 


Wind. 


7. Nachm 2 144,5 ſtark edeckt )|+ 32 
17 Abends 9 7435 SW ftart heiter +15 
8. Morgs. 7 746,2 W eſtark bedeckt 940 


) Vormittags Regen, um 2 Uhr Schnee. Nachts Schnee. 
Am 17. März Wärme Maxunum + 8,4° Cell. 
Am 7. Wärme⸗Mintmum + 1.32 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 17. März Morgens 308 Meter 
E . Mittags 3,08 = 
18. Morgens 3,04 


Celegraphiſche Vörſenberichte. 
Sonbörssturie,. 
Breslau, 17. März. (Schlußkurſe.) Bergwerke feit. 5 
Neue Zproz. Reichsagleihe 87 75, 3½ proz. L.⸗Bſanodr. 98 80, 
Konſol. Türken 22,10, Türk. Looſe 94,50, 4proz. ung. Goldrente 
97,60, Breu. Diskontobank 101.15, Breslauer Wechslerban' 99,00, 
Kreditaktien 188,15, Schleſ. Bantverein 117 50 Donnersmarckhütte 
94,00, Flöther Maſchtnenbau —,—, Kattowiger Aktlen⸗Geſellſchalt 
für Heraban u, Hüttenbetrieb 123,50, Oberſchleſ. Eiſendah⸗ 56,00, 
Oberſchleſ. Portiand⸗ Zement 73,50, Schlef. Cement 125,50, Oppeln. 
Zement 90 00, Schl. D. Zement 125 (0, Kramſta 136,00. leſ. 
Zinkaktien 189,00, Jaurahütte 10975 Verein Oelfabr. 91 00 
Defterreich. Jan voten 168,40, Ruſſ. Banknoten 16 50. Gieſel 
Cement 78,50. 4 proz. en Kronenanleihe 97,60. 


* 


N) eus e. 

Köln, 17. März. (Getreidemarkt.) Weizen loko hieſiger 16,50, 
do. fremder loko 17,75, per März 16,00, per Mat 16,20, 
Roggen gieſiger loko 14,25, fremder loko 16,75, per März 13,90, 
per Mai 14,10. Hafer hieſiger lofo 15.25, fremder —,—. NRübäl 
loko 56.00 per Mai 53,50, de' Okt. 53,70. 

Bremen, 17. März. (Börſen⸗Schlußbericht) Raffintrtes 
Petroteum. (Offizielle Notir der Zremer Vetroleumbörſe.) Faß⸗ 
zollfrel. Geſchäftslos. Joko 5.20 Br. x 

Schmalz. Feſter. Shafer — Pf., Wllcox 56 ¼ Gf. Choice 
Grocery 50% Pf., Armour 56%, Pf. Rohe u. Brother (pure) 
— Bl., Fairbanks 50 Pf, Cudahy 56 ½. 

Wolle. Umſatz 124 Ballen. 

Bremen, 17. März. Kkurſe des Zfekten⸗ und Makler⸗Vereins.) 
5proz. Norod. Wollkämmerei⸗ und Kammgarn Spinnerei⸗Aktien 
158 Gd., 5proz. Nordd. Lloyd⸗Aenen 117%, bez. 

Hamburg, 17. März Getreidemarkt. Weizen lols ruhi 
holſteinſcher loko euer 152156. — Roggen loko ruhig mene 
oko neuer 132 134 cuffticher ie ruhig, tranſito 102 nom. 
Hafer ruhig — Gerſte ruhig. — Rüdöl unverzollt) beh. loko 
52. — Spiritus loco beh, er März 23 Br., ver März⸗ 
April 23 Br, per April⸗Mai 23 Br., Maf⸗Juni 23¼ Br. — 
Kaffee ruhig. Umſatz Sack. Petroleum loco feſt. Standard 
8 loko 5,20 Br., per Auguſt⸗Dezember 5,15 Br - Wetter: 
Schnee. 

Samburg, 17. März. Kaffee. (Schlußbericht). Good aversge 
a en mer 82',, per Mai 80¼, per Sept. 79½, per Dez. 

„ Behauptet. 

Hamburg, 17. März Zuckermorkt. Schlußbericht. Rüben⸗ 
Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
an Bord Hamburg per März 14.42½, per Mai 14,65, per Sept. 
14,50, ver Dez 13,10. Ruhig. 5 
Peſt 17. März Produktenmarkt. Weizen ruhig, per Früh⸗ 
jahr 7,30 Gd. 7,31 Br, per Herbſt 7,40 Gd. 7,41 Br. Hater 
der Krübiabr 5,50 Gd., 5,52 Br. Mais per Mai⸗Junt 4,60 Gd. 
1.62 Br. Kohlraps per Auguſt⸗Sept. 11.70 Gd., 11.75 Br. 


Trübe. 
Paris, 17 März Getreidemarkt. (Schluß.) Weizen beh., 
p. März 20,90, p. April 21,20, Mai⸗Juni 21,60. p. Mak⸗Auguſt 


21,70. — Roggen ruhig, per März 13,80, der Mai⸗Auguſt 14,19. 


— 


Wetter: Veränderlich. 


& N rr 5 


— Mebl beh., per März 46,70, er April 47,20 p. Mai⸗Junt Glasgow, 17. März. Die Vorräthe von Roheiſen in den] Rü bö 

47,60, per Mai⸗Auguſt 47,99. — Rüböl . der März 58,75, Stores belaufen ſich auf 345 089 Tons gegen 495 689 Tons im 

rer April 59,25, per Mai⸗Auguſt 60,25, 5. Sept.⸗Dez. 60,25. a Jahre. 

Spiritus beh., ver Mä 455 50,25, per Abril 50, 175 v. al⸗Auguſt abl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 70 

49,50 5 seht. Dez. 44,50. — Wetter: Bedeck ge gen 1 78 m vorigen Jahre. 
Paris, 17. März. Schluß. Nr Nees fest 88 Proz. loke lasgow, 1 1 Rohetſen. (Schluß.) Mixed numbers Qualttät. 
as ae pe feſt, Nr 3, per 0% Kilog. per 5 warrants 40 ſh. per März⸗April 


Sa re, 17. März. u. r. der Hamb. ere 1 Ziegler loto 5.10 1 loko 44,00, Leinſaat loto 15,00. — Wetter: Thau 157.5— 

u. Be, Kaffee in Newyork ſchloß nt 10 oints B wetter Nie per 1000 Kilogramm Loko gute Kaufluſt. Termine 
io 6 000 Sad, Santos 10 000 Sack Rezettes für Ken Neon ork, 16. März. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ behauptet. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. 
Face 17 März. Telegr. der Hamb Firma Peimann Zie 1 5 York 9, do. in New⸗Orleans 8% aff. Petroleum Standard Loko 125—134 W. nach Qual. Sieferungssialtiä 130 M., 

u. Co.), Kaffee, good mie dee p. März 105,0, per 1 7 in ne 5,30, do. Standard white in Philadelphia inländiſcher guter 130-131 M. per dleſen Monat —, ver März 

11 700 v. Sept. 100,50. Be 1 d. Rohes Petroleum in uw pre do. Pipeline April —, per April- Mat 134 - 134, 25—133,5—133, 75 bez., per 
Amſt erdam, 17. ancazinn 57½ Gerkfifnies, pr. April 65. Jeſt. Schmalz loks 12,30. do. Rohe] Mai⸗Juni 135,5—135,25—135,5 bei, Di per Juni⸗Julf 136,75 bis 
Amfterdam, 17 März. Java⸗Kaffee gobd ordinary 54½. u. 9 8 0 12,45 Bucer (Fair 188 „Ausconab,) 2. Maid | 136,25—136,5 bez, per Juli⸗Aug bez., per Auguſt⸗ Sept. 

Amſterdam, 17. März. Getretdemarkt. Weizen auf Termine (New) p. März 5317, . Mat 51! 4 7 Su 51%, 515 Winter⸗ —, Ft Seht. „Oktbr. — bez. 
animirt, per März —, per Mat 173. ya, en 100 rg weizen oin 76%. Ka fe Rio Nr ehl (Spring cıears) r ſte de „ Mugr Feſt. ae und kleine 138—175, 

155 ‚auf Termine 8 per März 137, v. Mat 1 böl 2.40. Getreldefracht 1 — Kupfer 11 75 nom. notzen Weizen Futtergerſte 115-135 Mk. . Qual 

26, a —.— 25 /, dto. e Herbſt 25% ver März 75, per April —, per Mai 77%, per Juli 79 Hafer per 1000 Silogramm to feſt. Termine ſtill. 
17 Ak, (Telegr. der Herren Wilkens und Co.)] Auguſt 79 ½, Bar Nr. 7 low ord. p. April 16,5, p. Juni 16,30 | Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 140-158 

Wolle. 83 5 405 Tobe B., Mai 4,75, Juni 4,87% Vers Chicago 16 März. Weizen per März 1 per Mat 77, M. nach Qualität. Lieferungsqualität 143 M. Bommericher und 

käufer Mais per März 42. Speck bort clear 1062%%,. Port ver preußiſcher mittel bis guter 142—145 bez., feiner 146 151 bez., 
Antwerpen, 17. März 13 (Schlußbericht.) Kaf: | März 17,37 ½. ſchleſiſcher mittel bis guter 143—146 bez., feiner 147—152 bez., 

finieics Type weiß ioto 12%, bez. und Br. p. März — bez.! 5 per dieſen Monat —, per Mä rz⸗April —, per April⸗Mai 

Br., per April⸗Mai — bez., 12% Br., per Sept.⸗Dez. — bez. Newyvork, 17. März. Weizen pr März 75% C., r A ril 144 bez., per Mai⸗Juni 143,75 M., per Juni⸗Juli 143,75 be 

12% Br. Felt. —, pr. Mai 77% C. Mais „ 100 Kar. Loto matt. Termine niedriger. 

bi er 8 ee Weizen beh. Roggen Berlin, 18. Merz Wetter: Kühl. 8 4 W — en 0 2 bis 

1 g. Hafer ruhig erte ruhig 8 na val., ne wien or —, der ärz⸗April —, 
London 17. Mürz 96 pCt. Savazuder loto 16%, ftetig, Rüben- Jonds⸗ und Aktien⸗Börſe. er April⸗Mal 106,5 bez. per Mai⸗Jun! — bez., per uni 


ans me loko 14% feit. 
London, 17. Du 


Wetter: 


Kalt. 


London, 17. März 


London, 


Wetter 
tärz. An der! Küste 2 Welzeniadungen angeboten. 


Chilt⸗Kupfer 45 ¼, per 3 Monat 45½, 
17. März. Fremde 0 A letztem Montag: 


Weizen 51 210, Gerſte 26 260, Haf 


Saämmtliqes Getreide ruhig, Weizen feſter, Gerſte 
Von ſchwimmendem Getre 
höher Verkäufer, Käufer halten et vom Markt zurück. 
— * ſtetig, 


917 ſtetig, 


’ Gate, 


bestes Preise nicht behauptet, 
übriges Getreide ſehr ruhig, faſt nominell. Angekommene Weizen⸗ 
Schwimmendes Getreide ſehr 


erpool, 17. März. Getreidemarkt. Weizen ½—1 d., Mais 
Stürmiſch. 

iverpool, 17. März, Nachm. 12 Uhr 50 Min. 
davon für Spekulation und Export 500 Ballen 


ladungen fe 
Ns zw 


2, 2 iiber, 


Umſaß 5000 Ball. 


Mehl träge. 


7. März. 


Wallawalla 28 bez. 


etter: Kalt. 
Mehl feſt. — 


Mais / 


Wetter: 


b. 


höher, Verkäufer. 
Getreidemartt. (Schlußbericht.) 1 70 


Käufer zurückhaltend, 


Amerikaner träge. Surats unverändert. 


todl. 


amerttan. Lieferungen 


März⸗April EL 


preis, Mai⸗Juni 4% Käuferpreis, N 4 700 
we, September⸗Oktober 4 


iverpool, 17. 


Mid ddl amerikan. e 
April⸗Matl 4% al⸗Juni 4 


8 n 4½ . do., 15 4%, do., 


3% do., Oktober⸗November 4% d. Werth. 
Liverpool, 
| Umjab, 29.000 B.) do. von aur 900 23 „do. für Speku⸗ 
lation 1,0 0 B., do. für Export 2 ir wirkl. Konſum 
20000 B., desgl. unmittelbar ex. Sa 8800 erl. Export 10 000 
B., Import der Woche 46 000 B., davon amerifanifce 40 000 B., 


do., 


Vorrath 1 654 000 


Ballen. 


Bauk-Diskonto v Wechs.v.17. Erg: gin 
20 81 8 r. 


amsterdam. 

London sum 

Paris... 
Wien 


0 e 8½ 8 215,4 
Berl. 3. Lomb. 3. 


617 
‘Geld, Banknoten U. Coupons 


Bobvereigns 

20 Franos-Stück.... 

Go1d-Dollars „un 
Engl. Not. Pfd. Sterl. 
Franz. Not. 100 Fros, 
dest. Noten 100 fl. 


br 
Dee 1216 90 bz 
N Deutsche Fonds u. Staatspap-| 


Otsche. R.-Anl. 
ne. ‚do, 


"do, do. 
Press. cons. anl. 
do. do. 


Soh. 3½ 
3 


67 Werl otener P Prov.- 
"+ Ant «Scheine... 


=, Berliner...) 5 
N 0. 


0 

tel. Ldsct 

do. do. 

ur. uNeu- 

ark. neue 

4000. 

Ostpreuss 

Pommer... 
do, 

} Posensch. 
do, 

\ 3 am. 


0 onen ca 
Jo. 


28 bad. kisenv.-A, 
deer. Anleihe 
. 4.489 


min! 


Feste Umrechnung: 


27 
ar 468,5 


7 d. 
März, a 4 Uhr 10 Min. 
Kg 5000 Ballen, davon für Spetwatlon und Export 500 Ballen. 


d Jun 48, 
% do., Juni⸗Jullk 


„ davon amerikaniſche 
mend nach Großbritannien 70 000 B., davon amerikaniſche 60 000 


I Livre Sterling = 21 N. 


ein. 7Guld-L.| — 


215,00 88 |Oldenb; Loose] 3 


16,25 be 
20,42 05 
4168,65 
0 


407,70 be k. 


75 
37880 K 
3 87,60 G. 
102,30 8. 
100,10 8 

99,108 

99,10 K. 


97,00 be G. 
113,80 bzG. 
108,75 be 
2104,30 d 
„ 39,75 bz 
98,80 be d 
99,50 G. 


97,50 bz 
98,80 8. 


4102,50 G. 
97,80 6 
98,75 bz 
98,75 be R. 


98,75 be b. 


—3½ 
375 


103,50 8. 
103,20 d. 


388.0 
31/, 1484, 50 8 
404,50 6. 


1139 ˙80 be 
4 122339 K 


Ariete. Kinn GB 


4,1875 G. Chines. Anl. 


84,40 bz 


Auslö 
Argentin. And. 5 
do. do.|5 


Bukar. Stadt- A. 
Buen.Air. Obl. 


1 A. 86. 3½ 
pt. Anleihe 3 
0. 4890 3 
> do. 
Dair; * -8. 25 
Inländ. 
|Griech. Gets. A 555 
do, oons. Gold| 4 
do. Pir.-Lar.| 5 
italien. Rente..| 5 
Kopenh. St.-A.| 31/, 
issab. St.A.l. 1 4 


Norw.Hyp- -Obl 3 
do. Com. A. 88. 2 
Oest. G.-Rent. 2 
ar Pt: Ant. 3 


do. 
2. Silb.-Rent. 2 
0.250 Fl. 54. 
do. ls — 
do. 1860er L. 
do. 18840 t. — 


do. Rente 90 
do. ao, fund. 
do. do. amort. 


-d +: 


ZMoz ! 


890 
Bad Goldrent 
do. 1884stpfl. 
Orient 487 
l. Orient187 
U. Orient 187 
Nikolai-Obl .... 
Pol. Sohatz-O.. 
Pr.-Anl. 4864. 
do, 1866. 

Bodkr.-Pfdbr...) 5 
do. neue. 4½ 
sonwedische „| 3½ 
Schw. 1890 | 33, 

no, . tEBE| 3 


= 


SON? nr, b 
e K Nr 
=> 
= 


en 207. . 10 
. Pr. -A. 37 133 
1 22 Dess. Prüm. A. 37 
be Hm. 
84, ‚25 52 80.580 T4. 


1411000 ſchwim⸗ Mü 


80 bz 
50G 
9 8. 


136,50 8. 

3½ 129, 90 K 

28,5 

128, 78 8. 
— 

ndische Fonds. 

46,00 0:8. 


„ 


97,80 be G. 


136,50 
5½ 1055 90 C. 
96,00 


67, 75 be G. 


98,40 be G 


65,60 G 
32,50 be G 


‚40 be G. 


98,20 bz 


PREPREP NN 


Hafer und 


ide Weizen 


ais ſtetig, 


Baumwolle 
Käufer⸗ 
rkäufer⸗ 


Baumwolle 


ID —4, 


a e 15 März. 


Berlin, 17. März. Die heutige Börſe eröffnete in e 
Haltung und mit zumeiſt wenig veränderten, a Theil 


Weizen loko 11,25, Roggen 


Produktenmarkt. 


drigeren Kurſen auf ſpekulativem Gebiet. 


Wer 


th, 
Juli 4% do., 
Septbr. Ol kt. 


Schw Hyp.-Pf, 
-Pfdb, 


Eisenbahn-Stamm-Aktien. 


Aachen-Mastr.. 
Altenbg.-Zeitz 


Ibrechtsbahn) 
Aussig-Teplitz 


Abſchlüſſe für 


abge chwächt. 
taatsfonds und Renten, waren 
Privatdistont wurde mit 1% Prozent notirt. 
Gebiet gingen e Kreditaktien nach ſchwächerer Eröff- 
nung in feſterer Wesch! ziemlich 
Dux⸗Bodenbach abgeſch 


bahnaktien feit; 


Bank feſter. 


Berlin, 17. März. 

eſtern um 1½ Cent geftiegen, un 
17. März. meta. 3300. 8, do, Wochen⸗ in tandsberichte und in Folge der Abnahme der Zufuhren. 
biefigen Börſe ſetzte Weizen heute erheblich höher ein, gab ſpäter 
aber bei ſtillem Geſchet einen Thell des . wieder auf. 
0 In Ro 0 gen war 


M. 100 Rub. = 320 N N. 


64,50 G. 


33,20 8 
22,50 G 


93,75 be G. 
97,60 be 
404,90 6. 
191,80 bed. 
27150 bz 


— | 68,00 bz 
— 203, 75 bz 


‚00 
— Barden 
40,00 br 
— 444,00 6 


6½ 408,50 8 


do. Lokalb. 
do. Nordw. 
do. Lit. B. Elb. 
aab-Oedenb. 
Reichenb.-P. 
üdöstr.(Lb.).. 
Tamin-Land.... 
Ungar.-Galiz. 
alt. Eisenb . 
onetzbahn 
wong. Domb... 
Kursk-Kiew ... 
Mosco-Brest .. 
uss. Staatsb.. 
do. Südwest. 


94,75 be 
107,00 bz 
23/08 be 


panwuo; ER} I® ar 


103, 00 bzG. 


— | 69,75 be 
6,56 132,00 be 
5,45 78.0 oz 


ſich. Nach 


4 Gulden österr. Wi 


pWrsoh.-Teres. 


Wrsch.-Wien. 


5 102,40 6. 


— 200,00 be 
5 


\Weichselbahn 


Amst.-Rotterd. 
Gotthardbahn 
Ital.Mitteim 


— 1106.50 bz 


= 1159,60 be 
02,40 be 


Ital.Merid.-Bah 7% 125 00 bz 


Löttioh-Lmb.... 

Lux. Pr. Henri 
Schweiz. Conte 
do. Nordost 
do. Unionb. 
do. Westb. 
[Westsicilian. .. 


— 25, ‚20 br G 
— 0 be 
72,40 be Losowo-Sebast. 


— | 79,90 be 
64,60 a 


Eisenb.-Stamm-Priorität. 


Altdm. Colberg; 
Bresi -Warsch. 
Czakat.-St.-Pr. 
Dux-BodnbAB. 
Paul -Neu-Rup. 
Prignitz uam 

zatmar-Nag. 

Dortm.-Gron... 
Marienb MAE 
Meckib. Südb.. 


. 443,30 
57,25 


S 
» 


E l 


Breslau-War | 


schauer Bahn 
Gr. Berl. Pferde 
Eisenbahn. 
Oberschl. 
do. (StargPos) 
Ostpr . 2850 


do. do. 
errab. 18904 
Ibrechtsbgar| 5 
Busch Gold-O. 


Oux-Bodenb. l. 
Dux-PragG-Pr. 
do. 


Franz.-Josefo. 
GalKLudwrb 
do. do. 189 
Kasoh-Öderb. 
Goid-Pr.g. 
IKronpRudolfb. 
do. Salzkam 
LmbCzern.stfr 
do. do. stpfl. 
Oest.Stb.alt,g. 
do. Staats-. i. 
do. Gold- Prio. 
do. Lokalbahn 
do.Nordwestb. 
do. NdwB. 3 · Pr 
do. Lt. B. Elbthi. 
Raab-Oedenb. 


Reichenb.-Pr. 
SNV 


do. Obligation. 
do. Gold-Prior.| 4 


83 w waagsuonsser 5 
* [> 


402,00 G. 
2, | 

4 10% 0 0 
a 

74 


I 

5 103,25 0 
109,80 6. 
100,70 . 


on G 
92,90 . 
92,00 8. 
70,60 8. 


65,50 G. 
405,60 br 
98,90 bz 


ZUM Gulden südd. W._ 


94,25 bıG 
86,50 bz G. 


isenb. -Prioritäts-Obligat. 


Baltische gar. 


Brest -Grqjewoar 


Gr. Russ. Eis. g 
vang.-Dombr. - 


Kozlow-Wor, g. 


do. 1889 
do. Chark. As. (O) 
do. (Oblig.) 1889 
Kursk-Kiew con 


Mosco-Jaroslaw 


| do. Kursk gar. 


do, Ajäsan gar. 
do.Smolensk g. 
Orel-Griasy con 
Poti-Tiflis gar. 
Rjäsan-Kozlowg 
Ajaschk-Morcz.g 
 [nybinsk-Bolog. 2 
GIschufa-kvan. gar. 
Südwesik. gar. 
Transkäukas. g. 
|Warsch.-Ter. g. 
arscoh,-Wienn. 
Wiladikawk. O. g. 
arskoe-Selo 


natol. Gold-Oblj 


|Gotthardbahnov. 
Sicilian. Gld.-P. 
. 
do. do. v. 1891 
ital. Eisenb.-Obl. 
Süd-Ital. Bahn. 


anitoba e 
Northern Pacific 
San Louis-Frano. 
Southern Pacific 


einschl 


TEE * N Ne 8 dor 


Talg loko 59,00, 
loto 8.75, Hafer 


etwas nie- 
Die von den fremden 
Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten nicht un⸗ 
günſtig, boten aber beſondere geſchäftliche Anregung nicht dar. Hier 
bildete ſich aber bald eine Befeſtigung der Stimmung heraus und 
bei faſt allgemein anziehenden Notirungen geſtaltete ſich das Ge⸗ 
ſchäft regſamer und einige e hatten ziemlich belangreiche 
einer neuen, durch Realiſirungen be⸗ 
dingten vorübergehenden Abſchwächung ſchloß die Börſe wieder feſt. 
Der Kapitalsmarkt bewahrte feſte Geſammthaltung für heimiſche p 
ſolide Anlagen bei normalen Umſätzen; Deutſche Reichs⸗ und 

Preußiſche konſol. Anleihen zum Theil feſter, Zprozentige gerin 
Fremde, ſeſten Zins ee Papiere, 
behauptet und ruhig. Der 
Auf internatlonalem 


lebhaft um; Lombarden feſt, 
chwächt, Gotthardbahn und andere Schweize⸗ 
riſche Bahnen behauptet, Centralbahn ſchwach. Inländiſche Eiſen⸗ 
Marienburg⸗Mlawka und Oſtpreußiſche Südbahn 
im Laufe des Verkehrs etwas anziehend. Bankaktien zlemlich feſt; 
Diskonto⸗Kommandit und Berliner 
nach ſchwächerer Eröffnung ſteigend und belebt; 
Induſtriepapiere feſt und ruhig; Montanwerthe an⸗ 
fangs ruhig, ſpäter feſter und lebhafter. 


Produkten - Vörſe. 


In 1 iſt der Preis für Weizen 
zwar auf ungünſtige Saaten⸗ 


anbelögejellichaftö: Anteile 
Aktien der Deutſchen 


An der 


ED 


5 


5 


4 


6 
6 


fügig 
ßlich 


ie 


Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. a at ——. Kün⸗ 
7 —— preis — M. Loko ohne Faß 55,9 bez. 
ee mit 70 M c RR per 100 Liter ä 
100 Proz. 10,000 Proz. nach 4 5 n — Liter. 
Kündigungspreis —. Loko ohne Faß 36,1 
Spiritus mit 50 M. Werbthuchänßgebe, Ohne Handel. 
Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Etwas matter. 


bez. 
A 


98,80 G 


95,25 be G. 

4103,00 be 
99,75 br 
95,10 beG. 


94,50 bz | 
103,30 G 


58,25 G 


82,60 b 
79,70 be 


4 
855 100, 25 8 


114¹ 
10750 8 
442,40 beg. 


Hypotheken-Certiflkate. 


Denz. Hypoth.-Bank 
Otsche. Be Kr. -Pr. Ilg 
do. 


do. 


d V. a 
do. lüp. l. W. V. M. 5 113,0 
he 


5 . 


Kb. Hyp-- 555 (ra 100) 487 0 


do. (unkü 


bar bis 4./1. 1800) 4 
do. do. (rz 100/33 
Meininger Hyp.-Pfdb.|4 
do. Pr.-Pfdbr.|4 
Pomm. Hypoth.-Akt. 
B.-Pfandbr. Ill. u. IV.|4 
P.B.-Cr.unkb(rz440)15 
do. Sr. 111.V.VI(rz100)|5 
1 z. 115) 


310 


1.4 


94590 
148 20 


8 


3 


oo 
on 

€ Oorüt Ss 

Susou00 8888 SSS 

PPRPRPR REPR Fefegegee 


© 
. 
* 
a 
4 
8 


103, ‚00 bz@ 


pr. Centr.-Pf. Com- Ola; 97, 00 bzG. 
Druck uno Veel eben vitachdeuderet von W. Dedir u. Co. (4. „Röſtel) in Poſen. 


bez, per 

35,3—35 bez., per Juni⸗Juli 

Auguſt⸗Sept. 30,4— 6, 336,2 bez 
Weizen ehlt 


— 


RRR 
* 


behauptet. 


Juni 154—153,5 bez., per Juni⸗ 
Auguſt 157 Pes —15⁵ 25 bez., 


Roggenmehl! 
Termine höher. 


Kartoffelmehl 
dieſen Monat 19,75 M. 

Rüböl zer un Ktlogr. mit ‚geb Sefter. 
Kündigungspreis — M. Fa M., 
per dieſen Monat — 
bis 50,6 bez., per Mai⸗ ⸗Junt 


Gekündigt 50 000 Liter. 


. do. VI. 


Pr. 225 -B. 9 1100 41 


do. do. 


8. T. 8.1.Sprit- Prod. H 
Berl. Cassenver. 
do. Handelsges. 
do, Maklerver. . 
do. Prod-Häbk. 
örsen-Hdlsver. 
rosi. Disu.-Bk... 


do. Wechslerbk.| - 


Danz. Privatbank 
Darmstädter Bk. 
do. do. Zettel 
Deutsche Bank... 
do. Genossensch 
do.Hp.Bk.60pCt 
Diso.-Command 
Dresdener Bank 

othaer Grund- 

oreditbank „... 
Internat. Bank... 
Königsb. Ver.-Bk 
Leipziger Credit 


Magdeb. Priv.- BM“ — 


Maklerbank 
Mecklenb.Hyp.u. 
Weohs. mummie 
eininger Hyp* 
Bank 70 pCt..... 
Mitteld.Crdt.-Bk. 
ationalbk. f. O. 
Nordd. Grd.-Crd. 
Oester. Credit-A 
Potersb.Diso.-Bk 
do. Intern. GK. 
Pomm.Vorz.-Akt 
osen. Prov.-Bk. 
Pr. Bodencor.-Bk. 
do.Cnt-Bd 60pCı 
do. Hyp.-Akt.-Bk 


Russische Bank. 
chles. Bankver. 


rz,110 
rs div. Sor. 1 75 .100 

rz.100 3 
‚ve de — — Beer 2 


Loto leblos. Termine höher, ſchließlich ſchwach. Gekündigt 
/onnen. Kündigungspreis 5 M. 
e 150 M., per dieſen Monat 
—, per Avrti⸗Mai 152,75 — 152,5 bez., per Mai⸗ 
uli 165—154.75 bez., ver Juli⸗ 
—, per Sept.⸗Okt. 


per 


uli — Des. per Juli⸗ Auguſt —. 
Erbſen per i, Kilo. Kochwaare 160—205 M. nach 
Qual., Futterwaare 187 — 149 M. nach Qualität. 
Nr 0 unt 1 per 1½ Kilo brutto inkl. Gt 
Gekündigt — Sack. Kündigungspreis — 
per dieſen Monat 17,35 M, per März⸗April —, per Ap 
1745 175—17,45 bez., per Mai⸗Junt 17,60 bez., per Juni⸗ 
Juli 125 75, bez., per Juli⸗Auguſt — bez. 

Trockene Kartöffelſtarke p. 100 Kilo brutto inkl. Sack, 
per dieſen Monat 19,60 M Feuchte Kartoffelſtärk⸗ 
100 Kilo brutto inkl Sack per dieſen Monat 10,70 M. 
ver 100 Kilo orutto we. 


oto mtt 


per März April —, 


andel. 


7 
97,60 d. 


a 


guſt⸗Sept. 


M. Verbrauchsabgabe 5 100 Ltr. 1 10 


Kündigungspreis 34,7 M. 
Faß — per dieſen Monat und per 2 april 34,7—34,4— 34,5 
il. Mai 34,9—35—34,6—34 85 — 
—, per Juli uguſt 


Nr. 00 21,5 —19,5 bez., 
Feine Marlen über Nottz bezahlt. 

Roggenmehl Nr 0 
6 4 1 17 17.5 re 


Bauges. Humn..... 


Spiritus wurde loko 20 ek 4 70 bezahlt. 
Termine ſtill und bei ſchwacher Tendenz 20 Pf. b 
Weizen (mit Ausſchluß von Rauh weizen) 5 61000 Kilogr. 


Loko 140156 


Gekündigt — Bir 
ohne Faß — . 


50 Mk böher RR Nr. G u. 1 


—12 M. 1 Guiden holl. W. 1 M. 70 Pf., I France oder I Lira oder I Peseta — 80 P 
— 2 BA BB LEE A — —— 


129, 30 bir G. 


4103,00 baader. Lagerhof... 


97,40 ea do. 
02 


ade 132 60 G 
2.70 br 

61 186 60 d 
05,50 f. 

6%, 128 80 G. 


— 40450 b 
98,25 bz 6. 


— 1445,50 be 
— 1472,00 bz@. 


158,90 eG 
99,40 be 
178 28 bed 
108,00 be d. 
117,0 8 
135,90 G. 
414,00 & 
104.50 8. 
188,40 be 


113,28 6 
102,10 & 
130,90 be 
458,00 be d. 
122,80 bzG. 


406,00 bzB. 


Zeri 


5½ 147 30 G 


Warsoh.Comerz| — 
. Disoonto| — 


Industrie-Papiere. 


lig. Elokt.- Ges. 


778 Ot. Guano 


Gori. - Cheri. 
8 City St.-Pr. 
2 Dische. Bau 
E. 


Hann. St.-. 


— 141,50 eG 
75 bz 


457, 
7 4875,00 beG 
79,00 6. 


— | 80,80 8. 
— | 72,75 b 


> 
— 


00 b 
205,75 bd. 


3½ 129,10 b. 
12 127, 75 bez 
ismarokhätte „| 8 455,00 br G. 
och. Gusst.-F. . 6½ 138,0 bz 
Donnersmarck 
ortm. St.-Pr. A. 
eisenkirohen 


iebeck. Mont. 
Poren Kohlw. 


o fa. St.-Pr... 


nach 


tt 


Sad, per 


per Ayrſſ⸗ Mat 50,4 
— bez., per Juni⸗Jull —, 
Juli⸗ Auguſt —, per Auguſt⸗September —, per Sept.⸗Okt. 50,9 
bis 51,1 bez. 
Petroleum ohne 
Spiritus mit 50 


per 


Loto mit 


Mat⸗ Juni 
bez., per 


Nr. 0 19,25 —17,25 


u. 1 17,5 - 16,5 bez., dr. 
Nr fi, 


feine ir 


